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B ezu g s-P re is  m it Postvrrsendung i
G a n z jä h r ig .....................fl. 4.—
Halbjährig . . . . . .  2.—
Vierteljährig . . . . . .  1.—

Präuumeration»-Beträge und EinschaltungS-Gebllhren find 
voran» und portofrei zu entrichte».

T c h r iftie itn n g  und V e r w a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Unfranlirte Briese werden nicht 
angenommen, H andschriften nicht zurückgestellt.

Pusitudignngen, (3n,ttalt) werden da» erste Mal mit 5 kr. und jede» folgende Mal mit 3 kr. pr- 
äjpaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung«, 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß de» Blatte» F re ita g  5 U h r N m .

Bezugs-Preise fü r  -lUaivhosei, i
G a n z jä h r ig .................... st. 3.60
Halbjährig . . . . .  „ 1.80 
Vierteljährig . . . , „ —.90

g ilt  Zustellung ins Hau» werde» vierteljährig 10 ft 
berechnet.
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Die türkischen Zwingburgen
auf Kreta.

Kretas geographische Gestalt hat bett Schwerpunkt der 
i Landesgejchichte schon früh an die Nordküste verlegt. Dort

liegen die Städte, die seit betn Untergänge der antiken Cultur 
i auf der Insel die Hauptrolle gespielt haben, Kandia, Retimo

und Kauea.
Kandia, die größte, liegt in verhältuißmäßig flachem 

' .Gelände am Fuße der nordöstlichen Ausläufer bes nur im 
! ^August und September schneefreien Ib a  (etwa 2500 Meter).
; Von der Seeseite bietet diese Stadt ei» malerische- B ild ;

recht« hochragende Berge von schroffem Charakter, überragt 
! von betn Gipfel des J d a ; an ihrem Fuße die, eine sanfte

*! Anhöhe hinaufsteigende Stadt, deren hohe Basteien seewärts
-  bis in die schäumenden MeereSwoge« vorspringen; link» ein

isolirter Bergkegel von vulkanischem Gepräge. Vierzehn M o- 
: schern zeigen schon von fern, daß Kandia die vornehmste 

Türkenstadt der Insel ist. I n  der That sind von ihren 
20.000 Einwohnern nur 2000 Christen. B is 1841 war Kandia 
Sitz der Regierung, mußte aber dann diesen Vorzug an Kanea 
abtreten, weil dessen Lage die Ueberwachung der ewig un­
ruhigen Sphakioten erleichtert und auch für den Seeverkehr 
oortheilhaster ist. Der Hafen von Kandia war immer zu 
eng für größere Schiffe, weßhalb eine der südlichen Buchten 
Der in einiger Entfernung gegenüberliegenden Insel Standia 
der Haupthaudelshafen wurde. Kandia ist der Stapelplatz 

. für weite Umgegend. I n  seinem über mehrere Straßenviertel 
i ausgedehnten Bazar findet man meist europäische Fabrikate, 

den» der Orient erzeugt fast nur noch theuere Seide, Teppiche 
und Ledersachen. Die eingeborne Bevölkerung ist ein kernige« 

• und trotzigblickeude« Volk, dessen halb griechische, halb türk­
ische Kleidung, Sprache und Religio» erkennen läßt, daß cs 

► sich ursprünglich nicht zum Is la m  bekannte. Sein Typus 
, erinnert an die Bevölkerung Neapels und spanischer Hafen­

städte. Griechen sieht man selten. Diese Stadt ist eine Schöpf­
ung der Araber, die 820 n. Chr. da« bis dahin zum ost­
römischen (byzantinischen) Reiche gehörende Kreta eroberten. 
Sie führt verschiedene Namen. Aus dem arabischen Kandax 
(b. i. Schanze) wurde das vcnetiauische Kandia. Die 0Y 

' zanliner nannten sie Megalo Kastron (d. i. große Burg),
1 und neuerlich suchen die Griechen etwas darin, sie Heraklion 

zu nennen, weil sie auf den Ruinen des antike» Heraklion,
; der Hafenstadt von Gnossos, steht. Nach der Vertreibung 

g  der Araber durch Kaiser Nikephoros Phokas (961) blieb 
Kreta wieder byzantinischen, bis es 1190 bei der Austheilung

e des Reiches durch die Lateiner an der Herzog Bouifaz von 
Monlferrat übergieng, der es aker schon 1204 a» die Vene« 
tiontt verkaufte. Diese hielten ihre H rrschaft 465 Jahre 
auf,echt, trotz aller Aufstände, mit denen sie nicht weniger 

#  als heute die Türken zu kämpfen hatte», denn die Kreter 
waren von jeher ein unruhiges Volk, dessen Sucht zum Um­
sturz de« Bestehenden bereits von den alten Autoren (Aristo­
teles. Polybios u. A. scharf getadelt wurde, weil sie für die 
zur Zeit ihrer Selbständigkeit in viele kleine Gemeinwesen 
zerfallende Insel endlose W irren hervorrief.

.6 Die veuetianische Herrschaft stützte sich wie jetzt die 
türkische auf die für die Aufständischen uneinnehmbaren drei 

'  Seesestuugen Kanea, Retimo und Kandia. Die letztgenannte ist
I  die stärkste und wurde von den Venetianern so heldenmüthig 

vertheidigt, daß die Türken erst 1669 nach einer Belagerung
m Don 2 Jahren, 3 Monaten und 27 Tagen in ihren Besitz
II i gelangten. Dabei kam den Venetianern zu statten, daß sie ver» 
J  möge ihrer Seemacht ihre Bedürfnisse immer wieder ergänzen

konnten. Der Fall der Veste erregte die gesammte abendländ­
ische Christenheit. Die durch Minen und Geschützseuer stark 
beschädigten Werke wurden von den Türken wiederhergestellt. 
Die Stadtbefestiguug zählt sieben mächtige, durch hohe Cour­
sen verbundene Bastionen, zwischen denen Raveline und 
Hornwerke liegen. Der breite Graben ist in den Fel« gehöhlt. 
Kavaliere überragen die wichtigsten Bastionen. Neben der 
»ordwestlich am Mecresuser gelegenen Bastion S t. Andrer er- 
t)ebt sich ein starke« Kastell auf dem Kopfe der M o lt und 
vertheidigt den Hasen. Auf der Ostseite wird die Stadtbe- 
lestigung von dem kastellartigen Außenwerk S t. Demelri 
stankirt, da« aus einer Anhöhe liegt und zum Theil in den

gehöhlt ist.
So erzählen diese Werke noch heute von dem Reich- 

lhum, der Macht und der Baukunst der Beuetianer. Kandia 
war zu ihrer Zeit die schönste und besibefestigt- Stadt der

Levante. Die Türken haben cs übrigen« verstanden, diese Be­
festigungen gut in Stand zu halten und den Anforderungen 
der Neuzeit entsprechend stark (namentlich mit Krupp'schen 
Geschützen) zu armieren. Freilich, was früher die Stärke dieser 
Werke war, da« hochragende Profil, ist einem modernen A r­
tillerie-Angriff gegenüber eine Schwäche geworden und nament­
lich würde die Beschießung durch eine Flotte der Stadt ver­
derblich werden und dasselbe Schicksal bereiten, das über 
Alexandria kam, weil sie »ach der See hin wie auf dem 
Präsenlirteller daliegt. Aber einem Ausstande gegenüber, der 
mir zu Lande operirt und weder über Belagerungsartillerie 
noch über die zu einem regelrechten Angriff erforderlichen 
Kenntnisse verfügt, besitzt die Festung noch immer ihre alle 
Uneimiehmbarkeit.

Der westlich von Kandia emporsteigende Ausläufer des 
Jdagebirges (streicht meilenweit an der Küste entlang und 
drängt den Mylopotamo (d. i. Mylofluß) in eine nordwest­
liche Richtung. Dieser Fluß mündet in die Retimo-Bucht. 
I n  seinen Thalwinduugen wurde 1867 Omer Pascha von 
den Aufständischen umzingelt, aber ihre unverbesserliche Un­
einigkeit, die sie niemals einheitlich operieren läßt, führte da­
zu, daß Reschid Pascha von Kandia vorstieß und seinem 
Oberfeldherru Luft machte. Bekanntlich haben an diesem 
Flusse auch diesmal blutige Kämpfe stattgefunden. Retimo, 
das antike Rhytymna, hat 10.000 Einwohner. Für frühere 
Verhältnisse war seine Lage aus einer schmalen, nach Nord 
ziehenden Landzunge eine sehr starke, weil von der See her 
weiag zu befürchten war. Die Landseite schloß mau mit einem 
in den Fels gehöhlte» Graben und einer kreuelirtcn Mauer 
ab und errichtete auf beherrschender Höhe vuf der Spitze 
der Landzunge die Zitadelle. Im  Westen gewährte der steile 
Absturz des hohen Ufers volle Sicherheit. Auf der Oftfette 
vertheidigen Batterien den Hafen, der übrigens nur für Barken 
brauchbar ist. Die starke Armieruug sowohl wie die gegen 
eine« Laudangrifs vorzügliche Lage machen auch diese Festung 
für die Aufständischen uneinnehmbar.

DaS Gleiche gilt von Kanea oder Khania. Diese 1452 
von de» Venetianern aus den Ruinen des antiken (und ho­
merischen) Kydonia erbaute Stadt bildet ein Rechteck. Die 
gewaltige», aus breiter Untermauerung ruhenden Wälle und 
liefen, theilweise in den Fel« gehöhlte» Gräben zeugen so­
wohl von der Baukunst der Venetiauer wie von den Bemü­
hen der Türken, diese Wette bestens in Stand zu halten 
und mit den Anforderungen der Zeit in Einklang zu setzen. 
Dort sieht man nichts von orientalischen Schlendrian. Die 
Armierung der Werke besteht größtcntheils aus Krupp'schen 
Geschützen. Kanea liegt auf der Westküste de« Vorgebirge« 
Akroteri und nur 4 Kilometer nordwestlich der von diesem 
Vorgebirge gebildeten Sudabucht, die einer der größten, besten 
und sichersten Häfen des Mittelmeeres und schon längst die 
stille Sehnsucht der Engländer ist, da sie, als Marinestativ» 
gedacht, eine große strategische Wichtigkeit geg.nüber Rußland 
besitzt, das bei einem Vorbrechen aus dem Schwarzen, bezw. Aegä- 
ischen Meere ernstlich mit ihr zu technen hätte. Hiedurch hat auch 
Kanea eine wesentlich größere Bedeutung als früher, die 
durch ein an der Sudabucht vorbereitetes verschanztes Lager 
gesteigert wird.

Zu diesen Seesestunge» tr itt ganz im Westen der Insel 
eine vierte, Kisamo Kasteit, die ursprünglich nur ein venetia- 
nisches Kastell war aber Ende der 70er Jahre zu einer Fest­
ung erweitert und ausgebaut wurde. Die „S tad t" Kisamo 
ist nur ein mäßiger Flecken-

„Münch. Neuest. Nachr."

Aas Falinettweiliefest -es christl. Arbeiter 
Vereines in Vai-Hofen.

Die Fahnenweihe des christlichen Arbeitervereines am 
vergangenen Sonntag gestaltete sich zu einer imposanten Kund­
gebung. Was ängstliche Freunde befürchteten, schadenfrohe 
Gegner zuversichtlich erwarteten, nämlich ein Fiasko, traf 
nicht ein. Schon der Fackelzug am Vorabende zeigte, daß 
die Anhänger und Freunde des christl. Arbeitervereines in 
Waidhofen keine verschwindende M inorität sind, über die 
man einfach zur Tagesordnung übergeht. Die Hunderte von 
Arbeitern aus Waidhofen und Umgebung, die sich an dem 
Festzug betheiligten, sowie die vielen anderen Hunderte, die 
als begeisterte Zuschauer zugegen waren, zeigen, es ist alle 
Hoffnung vorhanden, daß sich der noch junge Verein aus 
einem kleinen Bäumchen zu einem großen Baume auSwachsen 
wird, Die fast ausnahmslose Beflaggung der Häuser liefert

den Beweis, daß Waidhofens Bevölkerung dem Vereine 
selbst und seiner Tendenz sympatisch gegenübersteht. Der 
Verein w ill ja nur friedlich arbeiten für die Erweiterung 
und Befestigung der Rechte des Arbeiterstandes ohne die 
Rechte der übrigen Stände zu ignorieren und zu beeinträch­
tigen. Der Verein w ill nicht, daß sich seine Mitglieder der 
Gesellschaft feindselig gegenüberstellen, er w ill nur eine An­
gliederung und Einschaltung in das Gefüge der Gesellschaft. 
Die Fahne wurde angeschafft aus Beiträgen. Dieselben 
flössen aus allen Ständen Waidhvfens, Fabrikanten, Bürger 
und Arbeiter haben beigesteuert. Die von der Firm a Spak 
in Linz prachtvoll ausgeführte Fahne zeigt auf der einen 
Seite das B ild des Hl. Josef als Vorbild im Kampfe für 
die berechtigten Interessen des arbeitenden Volkes wie des 
Kampfes gegen die übel berathenen Scharen des Umsturzes, 
das auf Palmblätteru stehende Kreuz zeigt au die Sieges» 
Hoffnung. Da» Fest selbst verlies programmäßig in schönster 
Ordnung und zur Ehre des Vereine» und seiner Gegner in 
vollster Ruhe. Schon am Vorabend hatten sich Vertreter aus­
wärtiger Vereine Ungesunden. Dieselben wurden am Bahn­
höfe festlich empfangen und durch die Stadt in das Vereins­
local geleitet. Um 9 Uhr abends bewegte sich der Fackelzug 
von Nagls Gasthaus in der Wasservorstadt durch die untere 
und obere Stadt. Dem Herrn Canonicus und der Fahnen- 
pathin, Frau Fuchs, wurden ein Ständchen gebracht. Der 
Hauptheilder auswärtigen Gäste kam am Sonntag mit den 
Zügen um 7 Uhr und halb 8 Uhr an. I n  der Festpredigt 
schilderte der Herr Cooperator von Weyer, Johann Bern­
hard, die Fahne als eine Fahue des Glaubens, der Arbeit, 
bis Kampfes und des Sieges. Der Weiheact wurde vom 
hochwürdigsten Herrn Canonicus Josef Gabler, am oberen 
Stadtplatz vor der Marienfäule vorgenommen. Der Verein 
sah es mit Freude, daß der Herr Bürgermeister Baron 
Plenker sich an der Feier bethätigte. Nach der Weihe und 
Ueberreichuiig der ErinnernngSbünder bewegte sich der schier 
endlose Festzug durch die obere und untere Stadt zurück in 
da» Vereinslokal. Nachmittags fand in Lahners Garten die 
Festversammlung statt. Wie nicht ander« zu erwarten, war die 
Versammlung und da« sich anschließende Concert einfach 
großartig besucht. Ti,che und Sesseln wurden zuwenig. Der 
Obmann dankte in seiner Ansprache allen, welche zur Fahne 
beigesteuert hatten, der Fahuenpathin und den Kranzdamen, 
welche das Fest verschönern halfen. I n  einer eigenen A n­
sprache dankte er dem Herrn Bürgermeister für seine Theil­
nahme an dem Feste, den Waidhofnern für die Beflaggung 
und schloß seine Ansprache mit einem Hoch auf die Stadt 
Waidhofen. Herr Schöftner sprach einen Toast auf Papst 
und Kaiser. Es würde zu weit führen, all' die gehaltenen 
Reden auch nur zu skizzieren. Herr Golon sagt, der Arbeiter­
verein habe es sich zur Aufgabe gestellt, mitzuarbeiten an 
der Erhaltung der Cultur und Stellung zu nehmen gegen 
Schädlinge auf geistigem und materiellem Gebiete. Herr 
Adam Trabert, Schriftsteller aus Wien schilderte in schwung­
voller bildreicher Sprache die Lage de« Bauern-, Gewerbe- 
und Arbeiterstande» und zeigte, daß die Schäden, die w ir 
beklagen, dem Schwinde» des christlichen Geistes zu danken 
seien. Zahlreiche Zuschriften und Telegramme waren ein­
gelaufen. Besondere« acclamirt wurden die Begrüßungs­
schreiben der bekannten Arbeiterführer in Wien Kunschak und 
Wedrall und selbstverständlich die Zuschriften der Herren 
D r. Schmöger, D r. Lueger und des Diöcesau-Bischofe« 
D r. Rößler. Wenn der Verein fortarbeitet wie bisher, wird 
er wachsen, blühen und gedeihen. Das walte Gott.

Aus Vai-Hofen und Umgebung.
* *  L e ic h e n b e g ä n g n is  Unter ungewöhnlich großer 

Betheiligung der Bevölkerung fand am Samstag, den 25. 
J u li das Leichenbegängnis der Frau Lina S c h w e iß , £ :•  
mahlin de« hiesigen Emailgeschirrfabrikante n
Schwenk statt. Eine große Anzahl Pracht 
deckten den Sarg der so frühzeitig Verblich 
Zeugnis von der allgemeinen Sympathie, denn sw* me —er­
storbene in Waidhofen als auch anderwärts erfreute.

** S c h u ls c h ln ß . Am Mittwoch, den 29. d. M . 
fand nach einer vorhergegangenen feierlichen Messe in der 
Stadtpfarrkirche die Schlußfeier der hiesigen Volksschule statt. 
M it  Beginn des nächsten Schuljahres fi-ndet die Eröffnung 
der 6. Mädchenclasse statt. Das neue Schuljahr beginnt m it 
16. September.



Nr. 31. „ Bote von der M bs. „ 1,. Jahrgang
* *  Vergnügungsabend. Samstag, den 1- August 

siebet im Saale des Hotels zum „gvld. Löwen" von halb 
10 Uhr eia Tanzkräuzcheu statt. Die Musik besorgt die 
Stadtkapelle. Das Entree, das vor Beginn des Kränzchens 
eingehoben wird, beträgt per Person 30 kr., Familien- 
karte 1 fl.

** W o h lth ä tigke its  Vorstellung. Die Vorbe­
reitungen zu der am Samstag, den 8. August stattfindenden 
Wohlthätigkeits-Vorstellung sind bereits in vollem Gange. 
Wie w ir in Erfahrung gebracht haben, verspricht der Abend 
seines reichhaltigen und gewählten Programmes wegen ein 
überaus genußreicher zu werden. Wie in den Vorjahren 
haben auch Heuer die Damen des Comilös den Kartenvor- 
verkauf im Hause Plenker übernommen.

** V o m  M annergesangvereine Am Donners- 
tag, den 30. J u li Früh 7 Uhr begab sich eine Abordnung 
des hiesigen Mannergesangvereines mit Fahne zu dem in 
den nächsten Tagen in S tuttgart stattfindenden großen 
Sänxerseste.

** O pcrettenaufführung. Dienstag, den 28. J u li 
fand in der hiesigen Turnhalle die Aufführung der reizenden 
Suppä'schen Operette „Zehn Mädchen und kein M ann" statt. 
Wie bekannt, wurde diese Operette zu Beginn des heurigen 
Frühlings vom hiesigen Casinovereine zweimal mit durch­
schlagendem Erfolge gegeben. Schon damals wurde die Frage 
aufgeworfen, ob es nicht möglich wäre, in der Sommer­
saison eine nochmalige Wiederholung der Operette zu insce- 
nieren. Das Vergnügnngscomite des Vereines zur Hebung 
der Sommerfrische wandte sich deshalb an die Veranstalterin 
und geistige Leiterin der Operette, Frau Prof.ffor Cjurda, 
sowie an die einzelnen Darstellerinnen und Darsteller der­
selben mit der Bitte, diese Operette im J u li zu Gunsten 
des Vereines zur Hebung der Sommerfrische nochmals zur 
Aufführung zu bringen. Nach Ueberwindung mancherlei 
Schwierigkeiten konnte nun die Operette zur Aufführung ge­
langen. Wie vorauszusetzen war, war der Besuch ein außer­
gewöhnlich guter, wozu besonders die P. T . Sommergäste 
ein bedeutendes Cvntingent stellten. Es würde zu weit gehen, 
wollte man die Leistungen der einzelne» Darstellerinnen und 
Darsteller im Besondern charakterisieren. Es wirkten bei der 
Aufführung mit die Damen: Fräulein Alteneber Helene, 
©reiner Ludmilla, ©reiner Marie, Heugelmüller Therese, 
v. Kaan Annita, Kurzthaler Christine, Medwenitsch Rosa, 
Putz Anna, Steininger Rosina, Stenner Corte, Stenner 
Louise, Gampmayer Käthe und Putzgruber Therese; ferner 
die Herren Mahringer und Lehrer Rasch. I n  liebenswür­
digster Weise besorgten die Damen Frau Therese Steindl 
aus Waidhofen und Fräulein Clara Pellet aus Wien den 
Clavierparl der Ouvertüre, während Herr A. Rcichenpsuder 
den Clavierpart der Operette besorgte. Eines Umstandes 
mag hier erwähnt werden, der im letzten Augenblicke die 
Aufführung der Operette fast unmöglich gemacht hätte. F rl. 
M inna Putz, die reizende „Preciosa" der ersten zwei Auf­
führungen verletzte sich zwei Tage vor der Aufführung den 
Fuß, so daß nur durch das liebenswürdige Entgegenkommen 
de« F rl. Annita von Kaan, die in der kurzen Zeit durch 
anerkennenswertheu Fleiß und Aufopferung die Parthie der 
„Preciosa" studierte und auch in wirklich cxacter Weise zur 
Durchführung brachte, die Vorstellung ermöglicht wurde. 
Was die Leistungen der einzelnen Darsteller anbelangt, so 
kann man wohl behaupten, daß dieselben durchwegs vorzüg­
liche waren, was aus dem rauschenden Applaus der Zu­
hörer ersichtlich war. Die prachtvollen Costltme der D ar­
stellerinnen, das brillante Einzel- als auch Zusammenspiel 
fanden allgemeinen Anklang. Wenn man bedenkt, daß es 
lauter Diletauteu waren, welche an der Aufführung Iheil- 
nahmen, so muß der Erfolg, den dieselben errangen, umso 
höher angeschlagen werden. Den Damen wurden vom Vcr- 
gnllgungscomite schöne Bouquets überreicht, während Frau 
Prof. Czurda, am Schluffe der Vorstellung vom Publikum stür­
misch applaudiert, durch Uebemichung eines herrlichen Blumen­
korbes überrascht wurde. ES dürfte jeder der Besucher mit 
dem Bewußtsein den Saal verlassen haben, einen genuß­
reichen Abend verbracht zu haben. Das Reinerträgnis, das 
dem Vereine zur Hebung der Sommerfrische verblieb, ist ein 
ziemlich bedeutendes.

* *  E rk ra n k u n g .  Wie w ir au« sicherer Quelle er­
fahren, ist Herr Friedrich Koja, k. k. Notar in Mauk, an 
Gelenksrheumatismus gefährlich erkrankt. Herr Koja, der 
durch längere Zeit in Waidbofen als k. k. Gerichlsadjuuct 
amtierte, erfreute in der hiesigen Gesellschaft sich ob seines 
liebenswürdigen Benehmens der größten Hochachtung, weshalb 
die Nachricht von jeintr Erkrankung gewiß die größte Theil­
nahme erregen ürfte.

* *  E in b ru c h .  Der vom hiesigen Touristenclub er­
richteten „Schuabelbergwarte" wurde vor einigen Tagen 
wieder von frecher DiebsgeseUschaft ein Besuch abgestaltet. 
Wie erinnerlich, wurde auch im vergangen Winter in die 
Warte eingebrochen. Alles demoliert, Strohsäcke etc. heraus­
geworfen. Diesmal beschränkten sich die Einbrecher, die ihren 
Weg durch das Fenster nahmen darauf, 15 mit Wein ge­
füllte Flaschen, die als Erfrischung für Besucher gegen Be< 
zahluua in der Warle untergebracht sind, zu stehlen. Die 
©end tl bereits Nachforschungen angestellt, doch

en Diebe bis jetzt noch nicht eruirt werden, 
o rb e n c n  A n S w e is  f ü r  den M o n a t  

^ a . . .  —  -  J u li,  Josef Endl, Spänglcrgehilfe, ledig,
21. Jahre alt, Wienerstraße Nr. 4, Gehirnverletzung nach 
Schädelbruch. —  Am 7. J u li, Rosa Tänzer, Sensenarbeiters- 
gattin, 32 Jahre alt, Lahrendorf Nr. 2, Lungenluberculose. 
—  Am 15. J u li, O tto Germ, uneheliches Kind, 1 Monat 
alt. Am Sand N r. 1, Darmentzündung. —  Am 18. J u li, 
Hflsop Biber, Friseurgehilfe, ledig, 24 Jahre alt, Freysinger­

berg Nr. 3, innere Verletzung nach S turz vom Fenster. — 
Am 18. Ju li, R siua Wimmer, Lehrerswitwe, 77 Jahre 
alt, Unterer Stadtplatz Nr. 34, Marasmus s.uitis. —  Am 
20. J u li, Louise Nciol, Werksarbeitcrskind, 2 Monat alt 
Untere Leithen Nr. 14, Darmkatarrh. —  Am 22. J u li, 
Wenzel Bieber, Fleischhauer, verehelicht, 54 Jahre alt, 
Weyrerstraße Nr. 53, Delirium tremens. — Am 23. Ju li, 
Caroline Schwenk, Geschirrfabriksbesitzeisgattin, 40 Jahre 
alt, Ibbsitzerstraße Nr. 62, Lungentuberkulose — Am 23. 
J u li, Barbara Jnsllhr, Hausb-sitzersgattin in W im, 43 Jahre 
alt, Unterer Stadtplatz Nr.. 25, Lunge,.tuberkulöse. — Am 
28. J u li, Juliana Maderthaner, Bahuwächterskiud, 7 Mo- 
nate alt, 3. Wirthsrotte, Bahn Nr. 13, Bronchi:« nach 
Keuchhusten. —  Am 30. J u li, NothgetaufleS Mädchen der 
Eheleute Ant. und Kath. Braunseis, Unterer Stadtplatz Nr. 
28/29, LebcuSschwäche, Frühgeburt.

Lntglkisung un- Zusammknstok ntif der 
Westbahn.

Wi e n ,  29. J u li.
Die „N . F r. Presse" meldet, daß Dienstag abends 

in der Westbahnstalion Böheimkirchen — der vorletzte» 
Station vor S t. Pollen, 50 Kilometer von Wien entfernt 
— eine Entgleisung des um 9 Uhr 10 Minuten abends von 
Wien abgegangenen Pariser Schnellzuge« Nr. 101 stattge­
funden hat. Heute erfährt man, daß btt Unfall nicht auf 
die Entgleisung beschränkt war, sondern baß dieselbe 
durch eineu Zusammenstoß des Schnellzuges mit mehreren 
Schottcrwaggons herbeigeführt worden ist, die in Folge d,r 
Verschiebung eines Lastzuges auf dem Durchsahrtgeleise 
stehen geblieben waren. Die Ursache dieses Unfalles war 
ferner eine unrichtige Stellung des Distauzsignales vor der 
Station, wodurch für de» Schnellzug die Durchfahrt durch 
die Station Böheimkirchen freigegen zu sein schien

Der Unfall hatte also einen ziemlich ernsten und ge­
fährlichen Charakter, wie aus bet weiter unten folgenden 
amtlichen Darstellung selbst deutlich hervorgeht: M an ver­
schiebt in der Station Boheimkiichen unmittelbar vor der 
Durchfahrt eines Schnellzuges einen Schotterzug und benützt 
dazu auch das Durchf.ihrtsgeleise —  man läßt einige Schotter- 
Waggons auf diesem Gelcffe stehen, obwohl mau wissen muß, 
daß in einige» Minuten der Schnellzug passireu wird —  
draußen vor der Station ist aber das Signal unrichtig ge­
stellt und in der Station scheint davon Niemand eine Ahnung 
gehabt zu haben! Es ist daher als ein großes Glück zu be­
trachten, daß der Unfall ohne schwere Folgen verlief, indem 
nur drei Passagiere und drei Couducleure (eichte Verletzungen 
davongetragen haben. Die verletzten Passggicre sind Doctor 
Alphous Dorsch, ein Nesse des Bankiers Philipp Dhorsch, 
ferner Oberförster Eugen Dobias und Herr August Blaschke. 
Der Zug war der dirccte Schnellzug Wieu-Zürich-Paris, 
der van Amstetten aus durch da« Gesäuse über Selzthal 
nach Bischofshosen verkehrt. Derselbe hält erst in S t. Pölten 
un> 10 Uhr 18 M in . und passiert also die Station Böheim­
kirchen etwa um 12 Uhr.

Die bereits erwähnte amtliche Darstellung der k. k. 
Betriebs Direktion der österreichischen Stantsbahmn lautet 
folgendermaßen: „D ie Ursache der heute Nachts kurz m it­
getheilten Entgleisung des gestrigen Schnellzuges Nr. 101 
ist die vorzeitige Freigabe der Einfahrt, beziehungsweise 
Durchfahrt in Böheimklrchen duich die Stellung des in der 
Richtung gegen Wien situirten Distanzsignals, obgleich das 
Einfahrtgeleise noch durch eine vom kurz vorher expedirlen 
Lastenzug Nr. 76 abgestellte Wagenpartie besetzt war. Dem 
Lcromolivsiihrer des Schnellzuges gelang es nicht m-chr, 
("Itter n rechtzeitig anzuhalten, wodurch der Anprall an die 
Wagen und die Entgleisung erfolgt sind."

Von anderer Seite wird gemeldet: Gestern abends um 
9 Uhr 10 Minuten verließ der Pariser Schnellzug den 
Perron de« Westbahnhofes ziemlich stark besetzt. A ls er in 
die Station Böheimkirch>n einfuhr, wurde 'eben in dieser 
Station ein aus Schvtter-Lowries bestehender Zug verscho­
ben. Es war jedoch unterlassen worden, diesen Zug zu sichern 
und dem einfahrenden Schnellzuge das Signal zu geben, 
daß die Strecke nicht frei sei, weil man hoffen mochte, daß 
die Verschiebung vor dem Eintreffe» des Schnellzuges beendet 
sein werde. Dies war aber nicht der Fall, und als der 
Schnellzug mit vermindeter Geschwindigkeit einfuhr, stand 
der Lomricstraiu noch auf dem Geleise. I n  der Station 
versuchte man wol, den T rain durch Signale und Winke 
zum Halten zu veranlaßen, doch war es, wiewohl der Zuge- 
führet aus Leibeskräften Conlredamps gab, zu spät. M it 
allerdings vermindeter Kraft fuhr der Schnellzug in die 
Schvtterwagen, wodurch die Maschine desselben, der Packel­
wagen und zwei Personenwagen entgleisten. Durch den Zu­
sammenstoß wurden drei Passagiere und drei Couducteure 
leicht »sticht. Diese sechs Personen sind nach Wien zurück­
gekehrt und begaben sich in häusliche Pflege. Von S l. Pölten 
ging ein Hilfszug an die Unfallstelle ab, mit dem die Passa­
giere nach einstündig-r Verspätung die Fahrt fortsetzten. Auch 
von Wien kam ein Hilfszug mit 20 Arbeitern, welche die 
Freimachung des Geleises in Angriff nahmen.

Die entgleiste Maschine ist eine der allerschwersteu 
SchnellzugS-Locomotioen, welche auf den Staatsbahnen im 
Betriebe sind. Der eiserne Coloß sprang aus den Schienen 
und raunte sich zwischen beiden Geleisen derart fest, daß das 
von Wien kommende Geleise frei blieb, während der in der 
Richtung nach Wien führende Schiencnftraug durch denRück- 
theil der Maschine verlegt war. Da die Entfernung der 
Maschine eine Arbeit vieler Stunden und damit eine ebenso 
lange Störung de« Verkehres in Anspruch genommen hätte,

so entschloß man sich zur Legung eines Nothgeleises. Das­
selbe war in der Zeit von 5 Stunden fertig, und so konnte 
der Verkehr um 3 Uhr Früh wieder aufgenommen werden. 
Die Züge benütze» dieses Nothgel. ise bis zur Entfernung der 
Maschine, was selbstverständlich, da tue Anlage nur eine 
provisorische ist, nur mit Vorsicht und langsam vor sich 
9‘cht. Gegen Abend wird die Maschine bereits entfernt fein, 
worauf der normale Verk hr wieder aufgenommen werden wird.

D r. AlphvnS Thorsch, der eine leichte Rißwunde an 
der Nase erlitt, theilt über den Zusammenstoß Folgende» 
mi t : Der Anprall beim Zusammenstoße des Zuge« mit dem 
Schotierwag. u war nicht sehr stark. Die Bacuuuibremse bet 
Locomotive hatte so vorzüglich sunktionirt, daß die Erschüt­
terung stark vermindert worden war. E« wurde sofort um 
einen H ilfstrain nach Wien telegraphirt. Derselbe ging jedoch 
erst um 11 Uhr 35 Minuten von Wien ab, und stall in 
Böheimkirchen die Verwundeten aufzunehmen und nach Wien 
zurückzubringen, blieb der Hilsszug unbegreiflicherweise in der 
Station stehen, sodaß die verletzten Passagiere erst den um 
5 Uhr Früh nach Wien gehenden Postziig benützen konnten. 
Als erster Arzt nahn, sich D r. Weiß von der Klinik des 
Hosralhes Dräsche, der zufällig mitfuhr, der Verletzten an, 
worauf sie in einem Wächterhäuschen neb n der Station von 
dem Bahnwächter und feinet Frau in gastfreundlichster Weise 
aufgenommen wurden.

Eigenberichte.
S t .  Leonhard am W a ld , den 29. J u li 1896. 

( F i r m u n g )  Nach eingelangter Miltheilung vom hochw. 
Consistoriui» S t. Pölten wird S r. bischöfliche» Gnade», Herr 
T r. Joh. Rößler am 19. August l. I .  in S t. Leonhard 
eintreffen und am 20. August das Sacrament der Firmung 
spende».

Da es schon 36 Jahre aus ist, daß der Gemeinde diese 
Ehre widerfuhr, rüstet sich Alles zum Empfange de« Kuchen- 
fürst,».

(Programm folgt später.)

s B r au d . )  Sonntag de» 26. Nichmittog brannte in 
der eingcpfarrlen Gemeinde Puchberg das Kteinhaus des 
Anton Scholler, genannt „Hüttenhäusl" nieder. Enislehnngs- 
ursache unbekannt.

(S  t r a ß e » b a u I e » ) Die Anlage einer neuen Straße 
von St. Leohard »ach Sonutagberg schreitet rasch bis zur 
Gemeindegrenze vorwärts, von wo aus die angrenzenden Ge­
meinden Allhartsberg und SountagSberg den Bau weiter« 
fuhren.

Nicht so schnell geht es mit der Anlegung einer Straße 
nach Waidhosen. Obwohl die Erbauung dieser Straße vor den 
Gemeinden Waidhofen, Randegg ic. ebenfalls anerkannt, be­
fürwortet und vom hohe» n.-ö. LaudeSauSschnsse bereits ge­
nehmigt wurde, werden der Gemeinde S t. Leonhard von 
Seite der Nachbargemeinde Windhag unglaubliche Hinder­
nisse in den Weg gelegt. Es ist wohl ein trauriges Zeichen, 
daß es im 19. Jahrhunderte Menschen gibt, dir sich der 
Erbauung des einzigen Verkehrsweges in Gebirgen, einer 
Straße, entgegenstellen. Nebenbei sei noch bemerkt, daß sich 
die Gemeinde St. Leonhard herbeigelassen hätte, den Ober­
bau der Straße auch bis zur Hälfte in der Gemeinde Wind- 
hag herzustellen.

G ö s t lii ig »  den 29. J u li 1896. (E i n  h e f t i g e r  
B l i t z s t r a  h l.) Mittwoch, den 22. J u li 1896, halb 9 Uhr 
abends zog über die zum Gemeindegebiete von Göstliug ge­
hörige „Hochreith-Alm" (1600 Meter) ein sehr heftiges Ge­
witter, I n  der Nähe der ..Hochthaler-Almhütte" halten 
12 Stück Rinder unter niedrigen, buschigen Fichten Schutz 
gegen den Regen, oder ein Nachtlager gesucht. Ein besonders 
heftiger Blitz töbtele nun diese 12 Rinder, welche einen Wert 
von ca. 1650 fl. haben, aber nur theilroeife versichert sind. 
Is t es nun an und für sich schon ftauneiiswerth, daß ein 
einziger Blitzstrahl die Kraft hat, 12 beinahe ausgewachsene 
Rinder zu tödteu, so ist es doch noch um so interessanter, 
den Weg kennen zu lernen, den derselbe Blitz genommen. 
A ls die Rinder am andern Morgen aufgefunden wurden, 
s h man sie aus einem Raume von 8 Meter Länge und 
2 7 j Meter Breite beisammenliegen; nach Angabe der Be­
sitzer der todten Thiere zeigten sich bei 10 Rindern die Brand­
male, wie der Blitz sie gestreift u. zw. befanden sich dieselben 
größtenteils an den Hörner» und von da abwärt». An den 
umstehenden Fichte» konnte man von einem Blitzschläge nicht» 
bemerken. Und nun beobachtete man auch die Spure» des 
Blitzes aus dem Boden selbst. Von einem inmitten de» Platze» 
wo die Thiere gestanden waren, gelegenen Punkte aus hatte 
sich der Blitz in 6 Strahlen getheilt und waren diese 6 Theil­
sirahlen aus dem Bode» nach verschiedenen Richtungen fort­
geeilt, wie man noch nachträglich au» den ri.inenartige» Auf­
schürfungen des Erdreiches ersehen konnte. Fünf dieser Spure» 
verloren sich in größerer oder geringerer Entfernung, der
6. Theilstrahl ließ sich jedoch bis zu seinem Verschwinden 
in die Erde verfolgen. Circ 80 Meter weiter auswärts stehe» 
mehrere Almhütten und nahe bei bet Hochthaler-Hütle eine 
Kochhlltte für Waldarbeiter. Dieselbe ist 3 Meter im Ge­
vierte groß und mit der Rückseite an eine niedere, senkrechte 
Felswand angebaut. Im  Innern stehen an 3 Seite» Bänke. 
Zur Zeit des Gewitters befanden sich in dieser Hütte vier 
Waldarbeiter, nachdem sie ihr Abendessen verzehrt hatten- 
Zwei davon saßen a» der Rückwand und zwischen ihnen unter



Nr. 31. „Bote von der M b s .“ I I .  Jahrgang
r Bank lagen mehrere Hacken. Diese Hiitte nun hatte sich 
r 6. Theilürahl z» seinem Endziele auSerwählt. Von dem 
latze, wo der Hauptstrahl die Rinder getroffen, lief der 

Theilstrahl über die Wiese gegen die erwähnte Kochhütte 
, hiebei die im Wege liegenden Steine nur leicht berührend 
er ganz überspringend, zwischen eine Almhütte und dem 
>zn gehörigen Stalle durch, dann endlich bei der genannten 
rchhütle durch die Thür hinein und zu den an der Hinter- 
and liegenden Hacken zwischen de» beiden dort sitzenden 
rbeitern, wo er dann verschwand. Nach der Aussage dieser 
er Arbeiter kam es ihnen so vor, als ob plötzlich ein hell- 
derndeS Holzscheit zur Thür her eingeworfen würde, woraus 
ne» die Sinne schwände». Die Füße des rechts hinten 
itzenden wäre» ganz geschwächt, so dass er, als die Männer 
re Schlafstellen in der benachbarten A l,»hülle aussuchten, 
führt werden mußte. Hier erzählte ihnen nun die Schwoa- 
ri», daß sie ebenfalls vom Blitze ganz betäubt worden sei. 
a sie nun daran dachten, daß dem Vieh etwas zugestoßen 
in könnte, wollten sie noch nachschauen gehen; als sie jedoch 
>r die Thüre traten, erfolgte wiederum ein so heftiger 
omierschlag, daß sie sich, schon durch das vorangegangene 

_  reigni« zu sehr erschreckt, nicht mehr hinauswagten. Es

Iiirden deshalb die getödteten Thiere erst am andern Morgen 
isgefuuden. Vorstehend geschildertes Ereignis wurde dem

i erichlerstätter von dem Baron Rothschild'schen Forslver- 
alter, Herrn Franz Reimgruber gütigst mitgetheilt, welcher 
it dem Forstwart Herrn F. Nottcnmanner den O rt der 
egebenheit eingehend besichtigte und alle Beobachtungen 
neu aufzeichnete.

Purgstall, 30. Ju li 1896. Am Sonntag de» 26. J u li starb 
I  v in weiteren Kreist» bekannte Med. Dr. Gustav Bergwald im Alter

K l 73 Jahren. M it ihm schied ein Mann, der während seines langjiihr- 
ii Wirkens hier sich viele Verdienste um unsern O rt erworben hat.

Dr. Bergwald war durch säst 43 Jahre hier als praktischer Arzt 
■  ilig, ebenso auch als hervorragendes Mitglied unserer Gemeiudeverlret 
I  ig, in welcher Eigenschasl er viel Nützliches angeregt hat. So ist er 
B i linder von unserer braven Feuerwehr, vorn Pnrgslaller wechselseitigen 

uerverstchirnngsverein, vorn hiesigen Spar- und Voischnßverein, und 
arden durch seine Initia tive viele für die Gemeinde voitheilhaste Ein- 
htungen getrosten.

Er genoß allseitiges Vertraue» al» Arzt und Privatmann.
Er war längere Zeit im Bezirksschulrathe thätig, wo er immer 

Schute und Lehrer in echt liberaler Weise eintrat.
Er war auch Mitglied de« Bezirksstraßenausschusses bis in die 

te Zeit.
Sein Leichenbegilngniß war ein Beweis, in welcher Achtung der- 

de gestanden ist.
Eine große Menge Leidtragender begleiteten ihn zu Grabe, darunter 

Grasen Schastgotsch, die Gemeindevertretung, die Aerzte vom Bezirke, 
. BezirtSstraßenauSschuß und die OrlSseuerwehr, deren Ehrenmitglied 
war und Deputationen derselben von Nachbarorten.

M it seinem Heimgang ist sein Andenke» nicht erloschen; er hat 
I durch sein Wirken ein Denkmal der Liebe und Achtung im Herzen 
ner Mitbürger, und wenn je Dankbarkeit Pflicht ist, so hat ihm selbe 
ser HeimalSort zu zollen.

Er ruhe in Frieden!

U b b fitz , 29. J u li 1896. Vor zahlcich Versammelten 
iib heute in Sc ha c hn e r s  Gasthaus bie feierliche Ueber- 
ibe desselben a» de» neuen Besitzer, Herrn S c h r o t t -  
t i l le r ,  statt. Die Herren Muschka,  D i e m b e r g e r ,  
a u s ch e r  und W i n b i s c h b a u e r  eröffneten die Feier 

it einem meisterhaft vorgetragenen, bie Bedeutung de« 
ages würdigenden Viergesang. Herr Bürgermeister W i n- 
i schbauer  gedachte mit anerkennenden Worten de« ab­
elende» Besitzers, woraus Herr Lehrer J u r a k  das Thun 
id Schassen eines rechten Wirthes treffend lennzeichnete, dessen 
orzüge er auch an dem nunmehrigen Besitzer nicht vermissen 
olle. Nicht zuletzt darf der schönen Lieder gedacht werden, 
it denen F rl. M a r i a n n e  G r o ß m a n n  die Zuhörer 
sselte. Eine berückende Erscheinung, Krcft, Fülle und Wohl- 
ut der Stimme, da« ist es, was unserer Sängerin immer 

reichen Beisall einträgt. Ebensolche Zustimmung von 
eite der Anwesenden fanden auch die ernsten und heiteren 
iergesänge der oben genannten Herren —  eigentlich ein 
Ht ein Meister.

Alles in wenigen W orten: Die Feier nahm einen 
tönen Verlauf. Und w ir h o f f e n  auch von unserem neuen 
litte, daß er von dem gefaßten Entschlüsse, nur vorzüg- 
he Speisen und Getränke den Ortsbewohnern wie den 
ommergästen zu verabreichen und dieselben zuvorkommend 

behandeln —  worüber ja in Ubbsitz im allgemeine» keine 
läge zu fuhren ist —  nicht abweiche und sich hierin durch 
chls und von niemand beeinflußen lasse.

A iiS  H a n S m e n n in g  bei Amstetten wird uns un- 
cm 27. b. berichtet: Vor kurzer Zeit begab sich der hiesige 
apierfabrikant Herr Karl E l l i s s e n  in das Wiener Sa- 
itorium Löw, um daselbst Heilung von einer schweren 
rankheit zu juchen. Dieser Tage kehrte Herr Ellissen voll- 
»imen genesen wieder hieher zurück und erhielt au» diesem 
a taffe von allen Seiten Sympathiekundgebungen, welche 
mgnis davon ablegten, welcher Beliebtheit sich Herr Ellissen 
unserer Gegend und auch bei den zahlreichen Arbeitern 

»er Fabrik erfreut.
W e y e r ,  am 30. J u li 1896. Samstag, den 8. August 

It die Liedertafel in Bachbauers Garlensalon ihre Sommer- 
dertasel, bei welcher die Frauen Ulrich-Linde und Helene 
arger und Herr Dobrauz au» Gefälligkeit mitwirken Das 
t gewählte Programm verbürgt eine» genußreichen Abend, 
)ju Freunde des Sanges und der Musik freundlichst ein­
laden sind. Beginn der Produktion halb 8 Uhr abend.

Donnerstag, dcn 30. J n li wurde in würdiger Weise 
die Primiz des Herrn Karl Weiß, Meßner- und Hausbesitzers' 
söhn in Weyer, gefeiert. Den Fcstzug, welcher vom P farr- 
hose wcggieng, eröffnete der kalh. Arbeiterverein mit Fahne 
und Musik, an welchem sich eine große Schaar weißgekleideter 
Mädchen reihte. Diese» folgte die Geistlichkeit mit dem 
Primizianten und die Festgäste. I n  der Pfarrkirche angelangt, 
wurde von Herrn Alois Walcher, Dircetor des Taubstu,nmeu- 
institutcs in Linz die Festprcdigt gehalten. Beim Hochamte 
wurde die Cassian-Messe von Zangl aufgeführt. Die Prim iz­
tafel fand in Bachbanerö Garlensalon unter großer Be­
theiligung statt.

Die verhastttng eines deutschen Beamten 
in Afrika.

F r i e d r i c h  S c h r ö d e r ,  Beamter der „deutsch < ost­
afrikanischen Plautagcngescllschaft", ist Ende v. M ., aus Be­
fehl der deutschen Gerichtsbehörde, in Buschirihos am Pan- 
ganiflussc (Veutsch-Ostafrika) durch ein Kommando Soldaten 
der deutschen Schutziruppe verhaftet worden. Da er Wider­
stand leistete, so wurde er auf Befehl des führenden Unter­
offiziers in Eisen gelegt und direct nach dem Küstenorte Pangani 
Iransportirt. Von dort gieng es, unter strenger Bewachung, auf 
einem Dampfer »ach Tanga. Hier nun wird ihm wegen zahlreicher 
Vergehungen und Verbrechen der Prozeß gemacht werden. 
Besonders werde» ihm schwere Mißhandlungen m it tödtlichen 
Ausgange zur Last gelegt.

Schröder befindet sich schon lange Jahre in Deutsch- 
Ostafrika. Er ist an der ganzen ostasrikanischen Küste wegen 
seiner Bruta lität berüchtigt und verhaßt. Am bekannteste» 
wohl ist jene unglaubliche Affaire, die ihm den Namen 
„Flaschen-Schröder" .verschaffte. Im  Jahre 1889 saß er in 
einer Kneipe in Zanzibar und zechte. Ein junges Negermüdche» 
schaute neugierig zum Fenster hinein. Da schleuderte Schröder 
dem Mädchen eine Biei flasche an den Kopf und verletzte es 
schwer. Diese Bruta lität hätte beinahe eine allgemeine Euro- 
päerhetze in Zanzibar zu Folge gehabt. Die Schwarzen be­
strafte Schröder am liebsten dadurch, daß er ihnen die Hände 
in einer Copierpresse quetschte, bis das B lu t hervorquoll, 
und die Leute in dieser Situation stundenlang stehen ließ. 
Noch viele ähnliche Dinge werden von Schröder erzählt. 
Jetzt endlich hat ihn sein Schicksal erreicht. Kundige Leute 
versichern, der Prozeß Schröder wird die Prozesse Leist, 
Wehlau und Peters weit in Schatten stellen. Auf Plantage 
Lewa, wo Schröder früher lebte, habe» bereits zahlreiche 
Vernehmungen stattgefunden. Der RegierungSassessor Freiherr 
von Reden, kaiserlicher Richter in Tanga, führt die Untersuch­
ung. Die deutschen Beamten, die Eingebornen und die fremden 
Arbeiter, Chinesen und Javanen, haben bereits ihre Aussagen 
gemacht. Die Vernehmungen erfolgte» in fünf Sprachen. Mau 
darf nunmehr wohl hoffen, daß die Colonie endlich von 
diesem Wütherich befreit wird.

Assessor Mehlan.
flriv, V icekinzlcr von fla m m n « .

Verschiedenes.
— Zürich. Der © t r i  te in der Henucberg'schen 

Seidenfabrik m Zürich Wollishosen kann der „N . Zürich. 
Z tg ." zufolge als beendet gelte». Bei der Wiederaufnahme 
der Arbeit am Donnerstag meldeten sich Uber hundert A r ­
beiter. am folgenden Tage kam weiterer Zuzug, so daß die 
Arbeit sowohl in der alten wie in der neuen Fabrik wieder 
aufgenommen werden konnte. Den Arbeitern, die sich nicht 
am Strike bctheiligt haben, hat Herr Henneberg während 
der ganzen Dauer der Schließung der Fabrik den vollen 
Lohn auszahlen lassen, um sie vor einer Schädigung zu 
bewahren.

— D a r größte Bienenstock der W e lt  dürfte 
wohl derjenige sein, welcher sich in einem Felsstock der Sierra 
Nevada in Nord-Kalifornien befindet. Dieser Felsen, von den 
Anwohnern Bce Nock (Bienenselsen) genannt, bildet das steile 
User eines kleine» Nebenflusses des Arcoho Aleade und ist 
in einer Höhe von 40 Metern stark zerklüftet und gespalten. 
Diese Felsspalten werden nun bi« tief hinein von einer Un­

masse wilder Bienenvölker bewohnt, welche hier ihren Honig 
ansammeln. Die "Menge des in diesen Felsenspalte» angesammel­
ten Honigs ist ungeheuer und auch nicht annähernd zu 
schätzen, da man die Diese der Spalten und Schluchten nicht 
kennt unö auch nicht in ihr Inneres eindringen kann. Aber 
schon die Unmasse Honig, welche die Sammler aus den vor­
deren Theilen der Spalten entnehmen, soll jährlich Hunderte 
von Kilogramm betragen.

— E in  b ra v e r  M a n n .  Aus Konstantinopel,
7. J u li, schreibt man: Prinz Jossuff Jseddin, bekannlich der 
einzige Sohn des vorigen Sultan« Abd-ul-Aziz, besitzt außer 
seinen ausgedehnte» und musterhaft bewirthschafteten Gütern 
in den kleinasiatischen VilajetS Ehodawendighiar und Rasta- 
in uni auch mehrere Paläste, Villen und Konaks in Konstan- 
tinopel, speziell in Beschiktasch und am Bosporus, die von 
ihm jahraus jahrein abwechselungsweise nach einander be­
wohnt werden. Zur Zeit lebt der Prinz mit einem Theile 
seines Haren,S auf seiner am asiatischen Ufer des Bosporus 
unweit^von Beikos gelegenen, prachtvollen Besitzung. Während 
nun gestern seit Tagesanbruch ein äußerst heftiger Petra« 
(Nordwind) den Posporus peitschte, machte gegen 2 Uhr 
nachmittags ein von Rumili-Kawak als Ordonnanz abge­
sandter Bahrie-Äschausch (Marincunteroffizier) auf einer 
kleinen Segelbarke den Versuch, das in Rede stehende 
Prinzenpalais zu erreichen, um den Prinzen eine wichtige 
Botschaft zu überbringen. Bald wurde» die Leute, die in 
dem am Strande des 'Meeres gelegenen Garten unter der 
persönlichen Leitung und Aussicht des Prinzen mit der Fer­
tigstellung einer prächtigen und höchst künstlerisch ausgeführ­
ten Grotte beschäftigt waren, Zeugen eines schrecklichen Schau­
spiels, das sich da vor ihren Augen auf dem tosenden 
Meere abspielte. A ls nämlich die Segelbarke etwa 30 Meter 
weit von dem Prinzenpalais sich befand, kam plötzlich ein 
so gewaltiger Windstoß, daß das leichte Segelboot im Nu 
umstürzte und der arme Marine-Tschensch mit den sturm» 
gepeitschten Meereswogen, deren Spielball er wurde, eine» 
verzweifelte» Kampf auf Tod und Leben begann. Die im 
Garten anwesenden Leute sahen diesem entsetzlichen Ringen 
mit Spannung und Besorgnis zu, aber Keiner von ihnen 
wagte, bei dem ungestümen Seegang und dem heulenden 
Wind dem Unglückliche» Hilfe zu bringen. Er schien bereits 
verloren, als man bemerkte, wie ein Boot, in dem ein 
kräftiger noch junger Mann saß, auf einmal von der am 
Ende des Gartens gelegenen prinzlichen Kaik-Han« (Boots- 
hülte) abstieß und in die Wogen hinausfuhr. Es war Prinz 
Joffuf Jseddin, der ganz allein mit edlem ManneSmuthe 
den Ertrinkenden retten wollte. Die Gartenarbeiter starrten 
lautlos dem unerschrockenen Prinzen nach, der mit eigener 
Lebensgefahr der Stelle zusteuerte, wo der Marine-Unter­
offizier sich in dem von der heulenden Windsbraut gepeitschten 
Element mit dem letzten Rest seiner Kräfte zu halten suchte. 
Glücklich erreichte der edle Prinz den immer schwächer 
werdenden Tschausch, streckte seine Athletenarme weit von 
sich, tauchte sie hinab in das Meer und entriß den Fluthen 
ihr Opfer, das beim Hereinheben in da« Boot das Be­
wußtsein verlor. Heller Jubel erscholl, als der fürstliche 
Retter glücklich am Palais landete. Die kühne That des 
Prinzen soll übrigens noch einen bleibenden Lohn empfangen, 
da der Sultan beim nächsten Selamik seinem tapferen Vetter 
die große goldene Rettungsmedaille in feierlicher Weise über­
reichen will. Die Bevölkerung von Be,kos und Umgebung 
hat dem tapferen Prinzen am selbigen Abend noch eine groß­
artige Ovation dargebracht.

— S ollen  Dam en R a d  fa h re n ? Sehr hübsch
spricht sich hierüber Max Grube aus:

„D as Rad ist das Zeichen der sausenden Zeit.
W ir werben’« nicht hindern zn rollen,
Drum scheint mir die Frage ein müßiger Streit.
Denn wenn die Damen es wollen
Und wenn sie cs können und wenn'S ihnen steht,
So werden die radelnden Feen
Anmuthig auch auf dem Velociped
Den Männern die Köpfe verdrehn!"
—  E in e  fe in e  F a m il ie .  M an schreibt der „F r. 

Z tg." aus Madrid unterm IG. J u l i : Vor einigen Tagen ist 
in Saragossa Jose Gonzalez, der dortige Henker, im Alter 
von 84 Jahren gestorben. Er ist 5ß Jahre „im  Amte" ge­
wesen und hat während dieser langen Laufbahn 192 93 er« 
urtheilte in die Ewigkeit befördert. Seine beiden Brüder, 
Severo und Ramon, sind ebenfalls Henker gewesen. Der 
erstere starb in Barcelona im Alter von 89 Jahren. Man 
sollte glauben, das Handwerk da« darin besteht, seine M it ­
mensche» aus diesem irdischen Dasein hinan« zu spediren, 
verkürze keineswegs das Leben Derjenige», die es ausüben. 
Ramon, der jüngste der Gebrüder Gonzalez, Henker in 
Burgos, starb jedoch am Fuße des Schaffst«, auf dem er 
drei Berurtheilte gleichzeitig hingerichtet hatte. Ein Vetter 
der Gonzalez war Henker in Valladolid. Der Vater des 
Verstorbenen war Ackersmann in Grisen, einem aragonesischen 
Dorfe. Infolge einer Wette trat er beim Henker in Sara­
gossa als Gehilfe ein, verblieb dort und ersetzte den „Meister" 
nach dessen Ableben. Jose Gonzalez hinterläßt eine Witwe 
und zwei erwachsene Söhne. Der älteste von diesen wird 
die Stelle des Vaters übernehmen.

— H e be r d ie  fu rc h tb a re n  B e rh e e ru n g e n  
durch die  F lu th tv e lle ,  welche am 15. Jun i über einen 
großen Theil der Nordostküste von Japan hereinbrach, liegen 
jetzt eingehendere Nachrichten vor. 'Nach den ursprünglichen 
Telegrammen hatte es den Anschein, als ob das gewaltige 
Aufbäumen des Meere« die Folge eines Erdbebens gewesen. 
Die ausführlichen Nachrichten lassen das aber doch zweifel­
haft erscheine». Zwar ist hier und da ein Zittern der tzrd»
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wahrgenommen worden, aber mau neigt doch mehr der An­
sicht zu, da« aus uubekauuten Gründen eine Veränderung 
de« Meerboden« eingetreten ist, die nicht von innen heraus, 
sondern durch andere Umstände herbeigeführt worden ist. 
Jedenfalls aber war die furchtbare Empörung des Wassers 
die Folge irgend welcher solcher Veränderungen. Die furcht­
bare Fluthwelle war 80 Fuß hoch und erstreckte sich 300 
englische Meilen weit von Slldwest nach Nordost. Die Kata­
strophe ereignete sich um 8 Uhr abends. Da aber die J a ­
paner au der Küste die Gewohnheit haben, sehr früh aufzu­
stehen und ebenso früh zur Ruhe zu gehen —  die Arbeiten 
sind fast immer bis um die Mittagsstunde beendet —  so 
wurden die Bewohner der heimgesuchten Districte im Schlafe, 
ohne vorhergegangene Warnung hinweggerafft. Zehntausende 
versanken in wenigen Minuten lautlos und ahnungslos ins 
Meer. Ursprünglich glaubte man selbst in Iokohama, daß 
die ersten Meldungen über den Umfang des Unglücks über­
trieben seien. Aber mit jedem Tage nehmen die Hiobsposten 
gräßlichere Gestalt au, und am 22. J u li unterlag cs keinem 
Zweifel mehr, daß mehr als 30.000 Personen getödtet, eine 
große Zahl verwundet sind und daß die Befürchtungen wegen 
Ausbruch einer Epidemie durchaus nicht unbegründet seien, 
da in Folge des Mangels an Arbeitskräften und bei der 
plötzlich eingetretenen warmen Witterung die Leichen nicht 
beerdigt werden konnten. Natürlich hat es an Sendungen 
zur Unterstützung der Ueberlebenden nicht gefehlt. Aber die 
Noth ist nicht so groß, als man annahm; es sind eben die 
Familien mit allen ihren Gliedern zu Grunde gegangen und 
die Zahl der Ueberlebenden ist gering. I n  der Provinz Jwate 
meldet die Polizei allein 25.043 Todte, 1250 Verwundete 
und 5030 zerstörte Häuser. Nach den allerletzten Nachrichten 
wird das Naturereignis selbst unbegreiflicher. Dampfer, welche 
während der Katastrophe nur etwa 30 Meilen von der Küste 
entfernt vorllbersuhren, berichten, daß sie nichts Außergewöhn­
liche« wahrgenommen haben. Die See sei ruhig gewesen, 
und, Fischer, die hinausgezogen waren, ihrem Berufe nach­
zugehen, kehrten ahnungslos am Morgen mit ihrem Fang 
zurück und fanden ihre Heimathsorte zerstört. M an wird 
also auf weitere Anhaltspunkte für die Beurtheilung des 
Vorgänge« warten müssen.

— Kabbalistisches. Unter der Regierung Kaiser 
W ilh e lm «  II . sind bi« jetzt folgende Minister pensionirt worden:

von Maybach 
von Schelling

von Kalteuborn-Stachau 
von Berdy 

von Scholz 
Freiherr von Berlepsch 

von Koller 
Graf Zebtlitz 

von HeydewEadow 
Fürst Bismarck 

Graf C apriv i 
Herrfurth

von Friedberg 
von Goßler 

G raf Herbert Bismarck
G ra f Eulenburg 

von Lucius 
Brousart von Schcllendorff

Die fettgedruckte» Buchstaben ergeben einen Spruch, 
der mauchem der pensionirteu Minister unbequem wurde.

— D a -  J u b ilä u m  eine- E lephanten. Am 
Freitag waren es 25 Jahre, daß der Elephant „Anton" dem 
Hamburger Zoologischen Garten angehörte. Ans diesem An­
laß widmete ihm der Directör des Gartens, D r. Heinrich 
Bolau, eine „Festrede", der wir Folgendes entnehmen. „Sei 
m ir gegrüßt, mein lieber Anton, alter, treuer Freund, Du, 
die Perle aller Elephanten ! Du, der Stolz unseres Zoologischen 
Garten«, Du, die Freude eines jeden echte», rechten Ham­
burger«, Du, Oie Wonne und Sehnsucht der Kinder, die von 
de» Müttern in erster Jugend bereits, wenn sie kaum der 
Wiege entwachsen sind, zu D ir  geführt werden, damit sie 
Deine Größe bewundern und Dein gutes Wachsthum zum 
Vorbild nehmen > Wohl hast Du Gefährten in unserem Zo­
ologischen Garten, die länger als D u hier lebten oder »och 
leben. Ich denke mit Wehmuth jenes Esels, der, obgleich 
er ein ganzes Menschenalter unter uns lebte, obgleich während 
so langer Zeit menschliche Bildung. Gesittung veredelnd aus 
ihn einwirke» konnte, doch stets ein unwirscher Geselle blieb, 
und der endlich unausgesöhnt mit seinem Schicksal, dahin­
schied. Mehrere Jahre bereits deckt ihn da« Grab. Ich ge­
denke aber auch der Papagesi» und Geier, die schon die E r­
öffnung unsere« Zoologischen Gartens mitfeierten und heute 
noch bereit« drei und ein halbes Jahrzehnt am Tische der 
Zoologischen Gesellschaft sitzen. Aber was sind sie denn gegen 
Dich, stolzester meiner Untergebenen, sie, die nicht einmal 
einen eigenen Namen führen, während der Deine „Anton" 
heule in aller Mund ist. I n  zarter Jugend bereits hast Du, 
verehrter Anton, Deine schöne Heimath, das ferne Birma 
in Hinterindien, verlassen, um den Hamburgern zu zeigen, 
wie ei» richtiger Elcpham aussieht. D u warst damals noch 
«in recht ungehobelter, unzugänglicher Bursche. Da« ist mit 
den Jahren anders geworden. Heute hast Du ein dankbares 
Gemüth, heute hast D u  Verständniß für den Umgang mit 
gebildete» Menschen gewonnen; Deine Sitten sind verfeinerte« 
geworden. Daher kommt denn auch Jung und alt, Dich zu 
sehen und zu bewundern; man staunt Deine gewaltige Größe 
an. S o ll ich, verehrter Jubilar, davon reden, mit welcher 
Gewandtheit Du Dich Deines Rüssels zu bedienen weißt? 
Wie Du de» Groschen, den man D ir  schenkt, mit Deinem 
Rüsselfinger zu fassen, wie Du den kleinsten Bissen, den man 
Dir hinwirst, mit unnachahmlichen G-schick vom Boden aus-

zunehmen verstehst ? Oder soll ich Deine Dankbark-it rühmen? 
Jeder kennt sie, Jeder ro-is), b ig  Du für jede» auch den 
kleinsten Bissen, Dein „Kompliment" machst. Und wie vor­
trefflich, theurer Elefant! ist Dein immermähreuder guter 
gesegneter Appetit! D u rühmst Dich, daß Du täglich 120 
bis 130 Pfund §>?u verzehrst; außerdem im Winter auch 
noch bis zu 20 Pfund Rüben und abgesehen von dem Tribut, 
den die Besucher, Jung und A lt, D ir  so gerne spenden, 
einige Pfund Kornfulter, die man D ir  am frühen Morgen 
reicht. Weißt Du denn aber auch, mein verehrter Anton, 
daß Du uns ein recht „theurer" Freund bist, ahnst Du, 
was Deine Unterhaltung, abgesehen von Wohnung und Auf­
wartung kostet? Hast Du einmal ausgerechnet, daß Dein 
Heuverbrauch sich auf jährlich 44- bis 48000 Pfund beläuft 
und daß uns Dein gesammtes Futter in guten Jahren bei 
niedrigen Preisen auf 1000— 1200 Mark, in Jahre» der 
Theuerung aber viel, sehr viel höher zu stehen kommt? —  
Aber wir beklagen das durchaus nicht, nein, und abermals nein ! 
W ir sind glücklich darüber, daß D u nicht von den Grundsätzen 
eines Temperenzlers läßt und die Spirituosen sorgfältig 
meidest I Eine Flasche Rum, die D u bei Verdauungsstörungen 
zu nehmen pflegst, ist D ir  daher eine wahre Arzenei. Glück­
licherweise ist das bei Deiner gesunden Berdauung ja auch 
nur selten und ausnahmsweise nöthig! Daß Du viel, sehr 
viel Wasser trinkst, täglich 200—260 Liter, das heißt im 
Jahre 73— 95 Kubikmeter, vertheuert Deine Unterhaltung 
nicht: in richtiger Erkenntniß Deines Werthes liefert uns 
die Stadlwasserkunst das Getränk fürlüch umsonst. Wie ganz 
anders würde sich die Sache gestalten, wenn D u stall Wasser 
echtes bayerisch,« Vier trinken wolltest. Ahnst Du, daß uns 
die 500 bis 650 Seidel, die D u dann täglich zur Stillung 
Deines Durstes brauchtest, aus 45.000— 59.000 Mark im 
Jahr zu stehen kommen würden? Also uni alles in der Welt, 
Anton, werde kein Biertrinker! Im  übrigen ist uns, hochge­
schätzter Jubel-Elefaut! kein Opfer für Dich zu groß. Was 
märe unser Zoologischer Garten auch ohne Dich, hervorra­
gendster seiner Bewohner l"

verspielt.
Novelette von Edmond Hrrvien.

Nachdruck verboten.

I.
„H e rr Denis", meldete der Diener.
„E r möge sich einige Augenblicke gedulden, ich bin mit 

meiner Toilette noch nicht fertig", erklärte der junge Lebe­
mann Francois Avenet, der erst vor wenigen Minuten aus­
gestanden war, denn das Gold der Morgenstunde schien er 
für Talm i zu halten.

„Denis, Denis, Denis" trällerte er mit einem Ueber- 
muth, denn er sich einreden wollte »nd schritt zum Spiegel, 
um seine Cravatte mit einer gewissen Sorgfalt, die allerdings 
viel Zeit erforderte, anzulegen. Der Ueberniuth wich jedoch 
bei dieser langwierigen Manipulation und als er in den 
Rock schlüpfte, hatte er sich bereite in einen ehrlichen Aerger 
verwandelt, denn Herr Francois Avenet rief klar und 
deutlich:

„O h, diese Gläubiger t" Und in Gedanken drückte er 
dem ganzen ehrenwerten, Stande seine ausführlichste Veracht­
ung aus.

Nach 
gutgeuährtes 
Blick ansah.

einigen Minute» trat Herr Denis, ein kleine-,
Männchen ein, den man es auf den ersten
daß es sich von fetten Percente» redlich im

Lande ernährte.
„Ah, grüß Sie der Himmel", log gutgelaunt Herr

Francois Av.net, „das ist ja reizend, daß sie sich wieder ein­
mal sehe» lassen. Ich glaube, ich habe j tzt einen ganzen 
Monat nicht das Vergnügen gehabt. Ach ja, heute ist der 
erste . . . ganz richtig . . . mein Kalender ist so verwahr­
lost, zeigt den neunundzwanzigslen, dieser dumme Jean ver­
gißt im m er......... Sie befinden sich doch wohl, Herr
Denis, auch die werthe Frau Gemalin und die reizenden, 
kleinen Kinder."

Herr Denis dankte für die Antheilnahme, an die er 
bereit« von seinen allmonatlich wiederkehrende« Gängen 
gewohnt war, er ließ sich durch derlei Gemüthlichkeiten 
nicht ablenken und präsenlirte ohne jede weitere Bemerkung 
seinen Wechsel.

Herr Avenet griff mechanisch in seine Tasche. „Ah,
Sie haben sich überflüssiger Weise bemüht eine« meiner Auto­
gramme mitzubringen. Sie sind also der Ansicht, daß wir 
es gegen ein neues umtauschen?" frägt Herr Avenet mit 
größter Seelenruhe.

„Nichts liegt mir ferner als die Ansicht, mein Herr. Ich 
möchte auch schon einmal Geld sehen, baarcs G l d ,  und nicht 
immer nur Schriftliches. Sie verzeihen, aber ich kenne Ihre 
Züge schon zu genau.

„Famos, famos, ich ernenne Sie zu meinem Lieblings­
gläubiger, . . .  ja ja . . . .  so ein reizender Mensch, der 
überdies so viel gesunden Humor hat, darf nicht so 
bald meine Schwelle gänzlich verlasse«. Nein, nein, Sie sind 
mir der Sympathischeste von Alle», Sie müssen noch oft 
kommen, Sie sollen der Letzte sein, den ich bezahle."

„Herr Avenet, ich danke Ihnen für diese ehrende Be­
vorzugung, die ich leider nicht in ihrem vollen Umfange zu 
schätzen weiß —  ich ziehe es vor, wenn sie mich mit weniger 
Sympathie und m it mehr Klingendem behandeln," wagte 
Herr Denis zu bemerken.

„Lächerlich, seien Sie doch nicht so prosaisch! Das 
paßt nicht für solche Leute, wie Sie es sind."

Herr Denis sah nun ein, daß er eine schärfere Tonart
anschlagen müsse:

„S ie wissen Herr Avenet, ich verehre Sie, ich halte 
Sie für einen braven Menschen, aber ich klage auch brave 
Menschen rücksichtslos ein, wenn Sie nicht bezahlen. Ich bi« 
nun schon müde, ewig her zu lausen — "

„J a , ich habe Ihnen doch schon oft gesagt, daß Sie 
sich das bequem erspare» könnte»!" warf Herr Aveuet mit 
Galgenhumor ein.

„Also im vollst,n Ernst" — fuhr der harte Gläubiger 
fort —  „heiraten Sie die blonde Elaire und sie sind ledig 
aller Sorgen. Sie ist ein liebes Mädchen, sie hat sehr viel 
Gemüth. Ach zucken Sie nicht so frivol mit der Achsel. Ge. 
miß, Sommersprossen hat sie auch. Aber jede Einzelne wird 
mit tausend Francs ausgewogen. Sie können froh sein, daß 
sie keinen weißen Teint hat. Schau»' Sie. Herr Avenet. ,g 
nützt Ihnen doch nichts, diese ewigen Prolongationen. Hier 
bietet sich Ihnen eine brillante Gelegenheit. Sie werde» glück- 
lich werden, ich garantire Ihnen dafür. M it  solchen Mädchen 
wird man im nvr glücklich. Sie werden das leichte Leben aus- 
geben. Aus dem losen Schmetterling wird ein nützlicher 
SDlenfch werden, glauben Sie es mir. Ich spreche da nicht 
allein ans Eigennutz. E« liegt mir daran, daß Sie nicht za 
Gründe gehen."

Der ehrliche To», in dem die letzten Worte gesprochen 
waren, verfehlte nicht seine Wirkung.

Herr Avenet schien ein wenig ergriffe» zu sein, er 
schüttelte kräftig die Rechte seines Gläubigers und sagte mit 
fester Stimme:

„Gut, ich heirate die blonde Elaire."
„Sehen Sie, so gefallen Sie mir. Das ist I h r  erster 

Schritt zur Besserung. Ich bin uuu unbesorgt wegen Jhrrr 
Zukunft; Alles Andere lasse» Sie meine Sache sein!" sprach' 
Herr Denis, hoch erfreut über die Wirkung seiner Rede und 
mit einem raschen „Leben Sie wohl, auf Wiedersehe!,", ent­
fernte er sich aus Km Salon.

Francois gieug gemächlich an seinen Rauchtisch, zün­
dete sich eine Cigarette a,i und mit einer gewissen Sentimen- 
talität träumte er die Gestalt Llaire's in die blaue» Rauch­
wolken hinein.

„Ra, es wird schon gehen!" sprach er leise, zog den 
Ueberziehcr an und verließ sein Zimmer.
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Die Hochzeit sollte bereits einen Monat später stall­
finden. Herr Francois Avenet gefiel der Familie wegen feiner 
angenehmen Allüren und seines liebenswürdig selbstbewußten 
Auftretens. Der junge Lebemann aber zitterte seiner ernste» 
Zukunft mit vielem Bangen entgegen. Er ein Ehegatte! Die 
Symbole de« Standes. Pantoffel» in allen Formen uno 
Farben, umflatterten ihn in seinen Träumen.

Abschied nehmen von den tollen Freiheiten, von de» gol­
denen Narrheiten der Jugend! Eingesperrt werden >j> eine» 
Käfig I Und wenn der Käfig noch so glänzend uud wenn man 
mit noch so viel Zucker gefüttert wird, ei» Käfig bleibt i l  
ja doch I E r konnte sich gar nicht bernhig.-n. Seine ganze 
bisherige Lebensweise spottete der Ehe. Und Elaire? Er 
kannte sie noch zu wenig. Er wußte nicht, wie eS kam, aber 
er halte ihr noch kein zärtliches Wort gesagt. Nein, lügen, 
das konnte er nicht. Die Anderen, die stotterten unbekümmert 
den Bräuten, die ihre Gläubiger erwählt hatte», herzliche 
Worte ins Ohr. Er vermochte das nicht. Sonst nahm er 
ja alles aus die leichte Achsel, aber diese», liebe» jchüch- 
leruen Wesen gegenüber verschwand seine Heb , legenheil, seine 
blasirte Art.
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Es war der Vorabend der Hochzeit. Francois f.iß mit 
seinen besten Freunden im Club. Sie feierten den Abgang 
deS flöhiichen Kameraden. Eiu lustiges Abschiedssist. Die 
gutgelaunte» Junggesellen sparten nicht mit schlechte» Scherzen 
uud melancholisch-komischen Nekrologen. Ein Toast folgte 
dem anderen. Bei Champagner wurde des Freunde- Freiheit 
lustig begraben. Dann, zum Abschluß setzte man sich au den 
Spieltisch. Francois war übermüthig, er lachte und scherzte, 
wie am letzten Abend seine« Leichtsinns. Denn heule sagte er 
ihm ein dumpfe« langgedehntes Adieu . . Heute wollte er 
also noch den Becher bis aus die bekannte Neige leeren. Et 
renommirte mit seinen Liebesabenteuern, jetzt gestand er 
manche«, was er ihnen früher stet« verheimlicht. Mein Gott, 
wenn man abgeht in eine andere Welt!

Nein, dorthin wollte er diese tollen Geheimnisse gar
nicht mitnehmen. Wozu? Dort konnten sie ihn nur störe»
mit ihrer lockenden herrlichen Sprache.

Und er spielte unbekümmert daraus los. Zuerst gewan» 
er. Dadurch gereizt, wurde er immer kühner. Er verdoppelte 
f. ine Einsätze, er berauschte sich au seiner eigene» Kühnheit. 
Und als der Morgen in das Clubzimmer dämmerte, hatte 
Francois Avenet die ganze M itgist seiner Braut verloren.

M it leerer Tasche uud müden Sinnen schwankte er ant
dem Spielsaal . .

I:

IV.
Er stand nun dort am Altar und hörte die milden 

Worte de« Priester«. Jetzt erst sah er sein Bräutchea fl«* 
nauer an. Jetzt erst . . Wie engelhaft sie dreinsah. Wie viel 
Güte strahlte aus diesen blauen Augen. Er hätte sie sogleich 
an seine Brust lehnen und küssen mögen, so zärtlich, so 
leidenschaftlich, denn er hatte ihr ja so viel abzubitten, 1° 
viel . . .

Diesem zarten, lieben Kinde, da l ihm ein Vertrauen 
entgegengebracht, dessen er nicht würdig war.
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Und et konnte es jetzt gar nicht fassen, daß dieser Engel 

fei Gefährtin sein sollte filv’s fernere Leben.
Und er vergaß sein tolles Unglück, er sprach sein „ ja "  

fd est, so ruhig und er wird srohgemuth in’S neue Leben 
fd iten, in 'r  neue Glück. . .

Humoristisches.
Doch etwas. Fräule in: „S ie sprechen in letzter Zeit 

in er so viel vom Heirathen und eine Praxis gründen; 
h, :n Sie den» schon so viel zurückgelegt?" —  Studiosus: 

s jetzt, verehrtes Fräulein, mein siebcnundzwanzigstes 
iji usjahr."

Druckfehler. Am Saume des Walde« stand eine 
,  te Tante, welche zwei sDlänuer kaum zu umfassen ver-
ii' btcn.

Kurz und bündig. Soldat (her die Bekanntschaft 
n  einer Stöchin gemacht ha t): „Sehen Sie, Fräulein Anva, 
q bin kein Freund vieler W orte; wenn ich Ihnen gefalle, 
6  ien roirj« ja mal miteinander versuchen, meine Lieblings- 
«i je ist Lcbertuödel mit Sauerkraut I"

S in n ig  angedeutet. Herr (während der Pause zu 
d mit ihm tanzenden Dame): „Fräulein, tragen Sie aber 
t  reizendes kleines goldenes Herzchen als Berloquc an Ih re r 
V kette! Aber, wenn ich fragen darf, was tragen Sie da- 
r  ?" Dame (Anfangs verlegen): „B itte  es steht Jhneu frei. 
t zu öffnen." Herr (das Herzchen öffnend und lesend): „Z u  
I  niethen I"

E in  guter M ensch. Zahnarzt (bei einem Diner): 
eine Herren!" Soeben Hat uns der berühmte Säuger 

K r  Kehlini durch den Vortrag eines Liedes erfreut. Auch 
ii  bin gern bereit, Ihnen mit meiner Kunst zu dienen. W ill 
fl jemand vielleicht einen Zahn ausziehen lassen?"

Genau. Klavierlehrer (zu dem Batet einer seiner 
1 illetimten). „ Ic h  komme heule, um Sie nm die Hand 
t. r Tochter zu bitten!" —  V a te r: „S o. so. also poussirt 
h en Sie, anstatt meine Tochter zu uulerrichten . . wissen 
E , da ziehe ich aber sämmtliche Stundengelder die ich 
;  Im ausgezahlt habe, von der M itg ift ab l"

M a lit iö S . Kritiker; Wie sind Sie nur auf die präch- 
; „  Witz- gekommen?" — Possendichter: „Durch Nuch- 
I  (en !" Kritiker: „Und wem haben Sie Die nachgedacht?"

$ » m  K ü c h e r t is c h .

„PerStein »er Weife»“  j / "  5," Ä
< t 16) eine interessante Karle de» Planeten Mars, sowie ein Portrait 
4 iaparelli's, de« berühmte» Marssorschers, ferner Vegetationsbilder 
,  Aetna, viele technische Apparate, eine mit 7 Abbildungen ausgestattete 
t  iotogische Abhandtnng über die Leber. Physikalische Berichte (Mogneti- 
f  ingcutoen, Eeutrifngalkrast-Experimente u. s. w.), eine biographische
< Ije über Faraday, eine Plauderei über orientalische Perlen itiib Schmnck- 
f  r, Mittheilnngen bantechnischen, gewerblichen, sportlichen und natur- 
t  enschastlichen Inhaltes. Durch diesen abwechslungsreichen Inhalt (17 
{ irre und kleinere Beitrüge), sowie durch das vielseitige Bildwerk (38 
;  i(trationen und Figuren) bethätigt die beliebte poputär-wissenschasttiche 
i  ne (A. Hartleben'« «erlag, Wien) ihre längst bewährte Vielseitigkeit 
i l feenIicher Weise. Möge die Zeitschrift zu ihrem Nutzen und »ein 
i  r Leser wachsenden Anhang finden I

Die reizvollsten Kinderscenen
I  ent und Sommerfrischen ab, und so Hai beim auch ber Verlag John 
4 rt) Schwerin, Berlin W. 36, seine Zeichner entsandt, um diese lieb- 
I  m, jedes Mntlerange entzückenden Gruppen für seine Zeitschrift 

Übergarderobe" dem «»ge festzuhalten. Die eben zur Ausgabe gelangte 
I  zuRnummer dieses auf Selbstansertignng der Kinderbekleidung abzieleu- 

Gebranchsblatte» mit Zuschneidebogen wirkt durch solche Bilder wahr- 
erfrischend und bietet eine seltene Fülle von Vorlagen und Details. 
Beilage „Für die Jugend" sargt sitr Unterhaltung und B.schastignug 
Kleinen und bringt u. a. einen Rollwagen als Modellierarbeit für 

iit Hände, de» illustrirte Märchens von A. von Dessau „Die F uer- 
rlchen", während der doppelseitige Schnilimnsterbogen volle 165 
nimern ausweißt. I »  keinem Berhältniß dazu steht die Billigtest der 
Übergarderobe",! denn sie kostet vierteljährlich nur 45 kr. Abonnement» 
allen Buchhandlungen, Zeitungsverschteißern, Postanstatten und bei der 
Iptlreserungsstelle für Oesterreich-Ungarn: Rudolf Hethiter und Sohn, 
en I., Jasomirgottstr. 6. Letztere und die Buchhandlungen liefern auch 
rtiS-Probenummeru.

von „Die katholische Welt" ^ ä W s t u d
Hest 9 und 10 zugegangen. Dieselben enthalten:

Käthe und Kathinka. Eine Votkserzählniig au« der Oberpsalz. Von 
es Boierlein. (Fortsetzung.) — Fürstin Marie Luise von Bulgarien. — 
ssael. Kunsthistorische Skizze von I .  Werne. — U. L. Frau vom Berge 
mel. Von I .  Ming. — Die Halligen. — Rosine vom Scherbenhos. 
e Geschichte an» dem Volksleben. Bon August Butscher. (Fortsetzung.) 
Maria Magdalena. — Die Jubelfeier de» Lande« T iro l. Von Pater 
geb, C. SS. R. — Zwischen den «ehren. Ein Julibitb. Bon Theodor 
thold. — Der Trollhätta-Fall. — Ans dem Hamburg New-Uorker 
melldampser. Da« Leben und Treiben an Bord und aus dem Meere. 
Eine Erholungsreise. Humoreske. Noch dem Holländischen bearbeitet 
Margarethe Mirbach. — Die Zarenkrllnnng in Moskau. — Getrennt 

Leben — im Tode vereint. Novelle au« dem Englischen. Bon Odo 
wob. — Wie sieht e« in «beschulen au»? von Theodor Hermann 
ge. — Freud und Leid am Meere»strande. Romantische Erzählung 

nach dem Portugisischen de» M . Pingheiro Ehaga» von I .  Ming. 
htuß.) — Prinz Bon» von Bulgarien. — Die kaiserliche Familie. — 
3 Schloß der Päpste zu Avignon. — P. Bernardino Reolino S. ,T., 
neue Selige. — Eine Uhr, die mehrere Jahrhunderte geht. — Die 

Ibene Kanone" im Berliner Zeughause. — Litterarische«. — Briefkasten.
M it zusammen 83 Illustrationen. Die Erzählungen sind sehr ge- 

|tn. Probehefte versendet die Verlag«- und KommissionSbuchhandlung 
»als Lechner und Sohn, Wien I  , Jasomirgottstr. 6.

Eingesendet

Foulard-Seide 60 Kr.
M» fl. 3.35 p. Met. — japanestsche, chinesische ic. in den neuesten Dessin» 
und Farben, sowie schwarze, weiße und farbige H cnncb rrg -S e ide  von 
86 kr. bl» fl. 14 66 P. Met. — glatt, gestreift, kartiert, gemustert, Damast« 
K. (ca. S40 versch. Oual. und 20U0 versch. Farben, Dessin« ic.) Port« 
■Id «feuerfrei Ine Mene. — Muster umgehend. Doppelte» Brlesporte 

nach der Schweiz. 1

Seiden Fabriken G. Henneberg (k. e. k. hoa.), Zürich.

H a u p t n i e d e r l a g e  : W i e n
V I. M ariah '.lfcrstr^sse 89._____

Specialität

H. Jagersberger,
Waldhofen a. d. Ybbs.

anerkannt bester Sauerbrunn
B runnen-U nternehm ung Krondorfbei 0  arlebad.

Y o rrä th ig  in  den .

lim lw a s erh a n iln iiiß i. Apctheto. Restaurationen etc,
H a npt-N iede rlag« fü r  W aidhofen und U m gebung bei den H e r r n  
MORITZ PAUL, Apotheker u. G O T F ß lE D  F K IE S 8  Wwe., Kaufmann,

Einkauf
von alten Schmuckgegenständen,
nämlich B rilla n te n , R auten , P erlen , g e trieben e  
S ilbergegenstände werden zu höchsten Preisen gekauft.

D.K.,Juvelier aus Wien,
in W aid h o fen :

Im  G a s th o f zu m  {/old. H irs c h e n
I .  S toch , T h ü r  8.

Zu  sprechen von 9—12 Uhr und von 2—4 Uhr.

Z. 5037/civ.

Aufforderung
au die VcrlafsenschaftSglänbiger des W endeli»  

Pfchorn.

Vor dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Y.
haben alle Diejenigen, welche an die Verlassenschaft 
des den 2. J u li  1896 verstorbenen Wendelin Pfchorn, 
Oberlehrers in Waidhofen a. d. Pbbs als Gläubiger 
eine Forderung zu stellen haben, zur Anmeldung 
und Darthuung ihrer Ansprüche den 7. October 
1896 vormittags 9 Uhr zn erscheinen, oder bis da­
hin ihr Gesuch schriftlich zu überreichen, widrigens 
den Gläubigern an diese Verlassenschaft, wenn sie 
durch die Bezahlung der angemeldeten Forderungen 
erschöpft würde, kein weiterer Anspruch zustünde, 
als insofern ihnen ein Pfandrecht gebührt.

Waidhofen a. d. Jbbs, den 30. J u li  1896.

Der k. k. Bezirksrichter: 
Pollack m. p.

SineSfafireswofinung
bestehend aus 5 Zimmern und Küche vom 1. November an 

zu vermuthen. Untere Stadt Nr. 72 alt, 30 neu.

Gratis und franco
s enden w ir auf Bestellung an Jedermann eine

Probenninmer

„Im traute» Heim"

' Ä m e
Is t als

Zusatz zum Bohnenkaffee oder pu r getrunken 

das schm ackhafteste 

einzig  gesunde K affeegetränk.
U ebera ll zu haben. — *1» K o. 25 k r. 

V o r s ic h t !
■ V *  Der werth losen Nachahmungen wegen achte 
man stets a u f die O rig inalpakete  m it dem Namen

Kathreiner

Ein öst. Familien bl att. 
Erschein!» Lnial monatlich. 

P rc i»  pro Jah rg ang  fl. 4  -
Administration 

von
.1  m t r a u t e n  H e l m *

Wien, H / I  Glockengasse Nr. 2.

D as  b u n t e  B l a t t

Schülerheim in St. Pölten
übernimmt Zöglinge, welche die B ürgerschu le , das u.-ü. L and es -L eh re rsem in ar  
und das n ö. Landes-R eal- und O bergym nasium  besuchen wollen, in Kost und 

Verpflegung gegen ein Honorar von dreissig Gulden pro Monat.

Eröffnung am 15. September 1896.
Das S tatut, sowie die Haus- und Disciplinar-Ordnung w ird  über Verlangen den P. T . E ltern  vom 

Le iter des Schulerheims, Herrn J, doset, zugeschickt.
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lll)5ni$=|lomnbe
aus der Ausstellung f. Gesundheit u. Kranken. 
Pflege j. Stuttgart 1890 p re isg e k rö n t, 
ist nach dtjll. Begutachtung u. durch lausende 
»an Dankschreiben anerkannt, da« einzig» 
«risttstierende, w irklich reelle u. un= 
schädl. M i t t e l ,  bei Damen u. Herren 
einen »allen u. Ippigen Haarwuchs  
m  o rjtif« , d. A usfa llen  der H aare , wie 
»chnpprnbildunß sofort zu beseitige»; 
auch erieuat dies, schon b. ganz juug. Herren 
eiuen t r ä f t .  S ch n u rrb art, Garantie s. 
Erfolg sowie UuschiidkichleU. liege! 80 It., 
b. Pastoorsenbuug ober Nachnahme 80 k.

» .  H o p p e
W IEN, XIV., Zinkgasse 22.

Neueste Erfindung.
Kaisorl. u. königl. ausschl. P rivilegium .

Ein radicalea M itte l gegen FllSSSChweiSS findet jeder Leidende 
nur durch das Tragen der von m ir allein erfundenen, durch 
ein k. u. k. Patent ausgezeichneten und geschlitzten, mit 
einer imprägnirten E infütterung der Sohlen aus Leder erzeugte 
Schwei88-Schuhe, welche geeignet sind. den lästigen Fuss 
schweiss, die entstehenden Entzündungen wie auch die 
schmerzhaften Frostbeulen, Hühneraugen ganz und auf 
Immer zu beseitigen. —  A lle  Grössen von Herren-, Damen 

und Kinderschuhen re ichhaltig  am Lager.

Auswärtige Aufträge m it Angabe der Länge und Breite dei 
Fusses binnen 14 Tagen prompt gegen Nachnahme. Aua 
ftihrliohe Beschreibung w ird  den P. T. Leidenden auf V er­
langen gratis und franco eingesendet. Zu beziehen bei Er 

seuger und Privilegium s-Inhabei

Josef H anzlik ,
Wien, XVII Bezirk. Hernals, Otiakringerstrasse A

Uichard
Kerek's

gesetzlich
geschützte 0

Sanitats-Pfeife
ist s o lid  zusammengestellt, 
e legant ausgestattet und
rau ch t vo rzü g lich  trocken;

U n fa u b e r le it ist dabe i v o ll-  
ständ ig ve rm ie d e n , p fe ife n - 

schm lcr-Geruch ab so lu t a u s ­
geschlossen.

D ie SanitötS pfe ife  
braucht nie gere in igt 
zu werden und über­
t r i f f t  dadurch Alle» 
b isher Dage­
wesene.

V E - '
3̂ sichtliches

Oreisverzcichnitz 
m it  A b b ild u n g e n  a u f 

W unsch kostenfrei durch 
den a lle in ig e n  F ab rika n te n

Richard K rrrlr
R u h la  16  (Thüringen).
Wiederverkäufer überall gesucht. 

M a n  lasse sich durch werthlose 
N ach ah m u ng en  nich t täuschen. 
da» e inzig un d  a lle in  echte 
F a b rik a t träg t obige Schutz- 
m arke un d  den vo lle n  N am en ,

Richard Berek.

M i g  für alle M r irb U z s r !
I .  W r . - N e u s t id t a r  H a r z -  u . T a r p a n t ln f l l -R a lf ln e r ia ,  

T h e a r p r o n u k ta n -  und F a t tw a a r e n -F a b r lk
Franz v.Fnrtenbach

ln  W lener-Nengtadt.

Kein 
Gefrieren, 

kein Heias 
laufen,keinAb 

rinnen. — Unent­
behrlich für ausge­

fahrene Achsen. —  
Vortheilhaft auch für 

offene Frachtachsen. —  
Verwendbar bei Schmier­
vorrichtungen jeder Art.

Chemisch untersucht 1 
Praktisch erprobt!

Säurefrei. Wasserfrei. Harzfrei.
Versandt nur in Original-Blechdosen ä 5 Kilogramm.

P r e i s e  p e r  Dose :  '
Oesterreich-Ungarn franko jeder Poststation fl. 2.50 
Bosnien u. Hercegovina franko jed. Poststation fl. 2.75 
Ausland ab Versandtstation Wr.-Neustadt . fl. 2.25

Atelier
fotografische Kunfianfialt

in Vaidhofe« a. d. Ybbs,
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.

Zugang neben Reich enpsaderS KauftnannSgeschiist,

Atelier für alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinster und modernster Ausführung.

R e e ll und m öglichst b illig .

A n ta te n  täglich, bei jeder W itte rn , anch Soun- und Feiertag m  früh bis

Zer heurigen Baneaison erlaube m ir meine Erzeugnisse in anerkannt vorzüglichster 
Qualität zu offerieren und zwar :

Handschlag- und PSaschinmauerziegel 
g e w ö h . n l .  D a c h z i e g e l  

R a d ia l K a m in z ie g e l
Hohlziegel, Brunnenziegel

Pflasterziegel, Verblender 

Gesimsziegel.

fü r Wasserbauten
Drainageröhren

zur F.ntw8»eening der Wiesen, in  drei ärSsien. 

Specialität:

Franz. Patent-Dach-Falzziegcl nnd Falz-FtrstZtegel
von erprobter W etterbeständigkeit, naturfärb lg n. Imprägniert 

ans I Q  m. Anerkannt vorzüglichste Dachdeckung. 15 st. ans I Q  ■
B illig s te  Preise.  —  Stets grosses L a g e r  a lle r  Sorten.

K # "  Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung.

PRESSEN mr0bst Mostfür Trauben - W ein
m it continuirlich wirkendem Doppeldruckwerk und D ruckkra ftregu lirung  „Hercules“ .
garantiren höchste Leistungsfähigkeit bis zu 20 Procent grösser als bei 

allen anderen Pressen

MÜHLENO  To s  t -  u n d .
T r a n t e  n -

T rau b o n -R eb le r, (A bbeerm aachinen,) 
coinplete MOSTEREI -ANLAGEN stabil und fahrbar,

Saft-Pressen, Beerenmühlen zur Bereitung von Fruchtsäften,
Dörr-Apparate für Obst i d  Gemüse, Otist-Schäl- und SchueiiemascMüen,

neueste selbstthätige Patent-Reben- und Pflanzenspritzen „S yph o n ia '1 
fabriciven und liefern unter Garantie als Specialität in neuester, vorzüglichster, bewährtester, anerkannt bester Construction

PH. MAYFARTH & Co.
kaiserl. könig l. ausschl. p iiv .

F ab riken  la n d w irt. Maschinen, Eisenglesserei und D am pfham m erw erk  
W IE N , I I ,  T abors trasse  N r . 70.

Preisgekrönt m it über 3 9 0  goldenen, silbernen und bronzenen M edaillen.
Ausfuhr!iche Kataloge und zah lre iche Anerkennungsschreiben g ra tis . V e rtre te r und W iederverkäufer erwünscht.

Langen ßcWolf, Gasmotorenfabrik
W IE N , X ., Laxenburgerstrasse N r. 53

fü r  Gas, B e n z in  im d  P e tro leum .
20°/o Gasersparnis gegenüber anderen Conatructionen. Ist 

die beste und b illigste  Betriebskraft fü r jedermann.

Benzinlokomobile „Otto“
der beste Motor fü r die Lendw irtbech ift. Preisgekrönt mit 

dem ersten Staatepreise zu Ig lan 1895.

Kein Maschinist, keine Funken, kein Wasserverbrauch 

und stets betriebsbereit.
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1- u. Scheibengewehre

aller Systeme und Callbor a ls :

ieux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
ir, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
r Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
pfiehlt unter Garantie fü r elegante und dauerhafte 
rbeit sowie tadellosen Schrott- u,

JOSEF WINKLER
ihsenmaclier in Ferlach (Kärnten).
ren, Einpassen von  W echselläu fen , Um änderungen, Um schäftungen 
, werden zu den massigsten P re isen so rg fä lt ig s t ausgeführt.)

I l lu s tr lr te  Preiscourante gratis und franco.

100 bis 300 Gttl-en monatlich
I Personen jede» Standes in  a llen  O rts c h a fte n  sicher 
lich ohneEapital und Risico verdienen,durch Verkauf gesetzlich er- 
: Staatspapiere und tose. Antrüge sub „leichter Verdienst" an 

R u d o lf  M o ffe , W ie » .  417 10—7

ln E r t J ~ H . H ito o h m an n ’a J o u m a lv e r la f f  ln  W ie n ,
Ic a n e r b a s te l  5 ,  eifd ieinca unv'kSnnen gegen Einsendung deS Gelvdrtrageä 

Postsparcusse oder m itte ls t Postanweisung) p rä n u m e rlr t  werden:

Diener Landwirt l>schaftlicke Zeitung.
• allgemeine ifliifrrltte
V t 1851. Ersch. M ittw och  u.

Z e ttu n n  f ü r  d ie  g e s u m m te  L a n d w ir th s c h a f t .  
samstag in  G r . .F o i io .  G anz!, fl.  12, 8 te r te lt . f l.  8.

[ilrrrridnsdie Forst- und Jagd-Zeitung.
vltie tHuftvtrtc iUüung für Forstwirthschaft und Holzhandel. 

’t, Jagd und Fischerei.
iltog in Gr.-Folio. (Senat, fl. 8, Bkertelj. fl. U

Allgemeine Wein-Zeitung.

Vrobenummcru auf Verlangen gratis und franco

Der echte
CtetoBh-Lacl

m öglioh t eg, Z im m e r zu  s tre ic h e n , ohne diese lben ausser G ebrauch zu 
i t ie n ,  da d e r u n a n g e n e h m e  G e ru c h  und das langsam e, k le b rig e  
rooknen, das der O e lfa rbe  und dem O o llack  eigen, v e r m ie d e n  w ird  

i ie A nw endung  dabei is t  so e in fa ch , dass Jede r das S tre ichen  selbst 
irnehm en kann . D ie  D ie le n  können  nass a u fg e w is c h t w e rden , ohne 
a G lans au v e r lie re n . —  M a n  u n te rs c h e id e ; . —.-»ni r-,

i g e f ä r b t e n  F u s s b o d e n - G l a n z l a c k ,
e lb b r a u n  u n d  m a h a g o n ib r a u n , der w ie  O e lfa rbe  d e ck t u nd  g le ich  -  
a itig  G lanz g ib t : dahe r anw e n d b a r a u f a lte n  oder neuen Fuasböden. 
d ie  F le c k e n , fr ü h e r e n  A n s tr ic h  e t c .  d e c k t  d e r s e lb e  v o l lk o m -  
i m ;  and , > m  i

r e i n e n  G l a n z l a c k  (ungefirtt) •
U r n e u e  D ie le n  u n d  P a r q u e t te n ,  d e r n u r  G lans  g ib t .  N a m e n tlich  
ttr Parquetten und  schon m it  O e lfa rb e  g e s trichene  gans neu# D ie le n . 
Hbt n u r G lanz, ve rd e ck t dahe r n ic h t  das H o lz m u s te r. ^

P o e lr o ll i  ca. 38 Q M tr .  (2  m i t t l .  Z im m e r) Ö .W . f l.  S .9 0 = K ro n . 11.10. 
In  a l l e n  S t i ld tc n  , w o  N ie d e r la g e n  v o r h a n d e n , w e r d e n  

lirec te  A u ftr ü g e  d ie s e n  ü b e r m i t t e l t ; M u s te ra n s tr ich e  und P ro ip e c te  
■ratls und fra n co . B e im  K a u fe  is t genau a u f F irm a  und F a b r ik s m a rk e  
u achten, da dieses se it 1 8 5 0  b e s t e h e n d e  F a b r ik a t  v ie lfa c h  n a c h ­
geahm t und v e r f ä l s c h t ,  entsprechend sch le ch te r u nd  h ä u fig  gar nicht 
lern Zwecke en tsprechend in den H a n d e l g e b ra c h t wird.

Franz Christoph,
irflnderu. alleiniger FabrlkintdesechtenFussbedee-SlanzItok.

Prag Zürich Berlin.
Niederlagen:

Waldhofen: Gottfried Friese Witwe. Enns:
Julia« ifficifjengruber. Steyr: I .  M . Pettlrr. 

  Weyer: Hrrm. Rater._____________

kbettver-ikttll 150—200 fl. monatlich für Personen nsln 0  
BernMofsen, bi, sich mit dem Verlaufe ^  

,w von gesetzlich gestatteten Losen befasfer I», ' Offerte an  die 
HauptstAdt. Wechselstuben-Gesellschoft A d le r 8t($o. V

t
Budapest. Segrllnbet 1874.

0 ^ ~  K au fen  Sie

*sr~,. rdiiftt
T i r o l e r -

G e s u n d h e i t s

Feigen-Kaffee
''^££(1TZ-W A^

Carl Wildling
INNSBRUCK.

if t l * r » f l , « n l «  Ä eIch m  » ck mib schüne bunflr F a r b e ,
• t «  echt mit Schutzmarke 9 t m 11.

hob» ie e l«  kpezerei- und Delikalelsen-Hchudlunae«

11. Jahrgang

LINIMENT. CiPSICI COMP.l
ans Richters Apotheke in Prag.

Beim Einkauf dieser anerkannt vorzüglichen, 
schmerzstillenden Einreibung, die in  allen Apo­
theken 1  vorrätig ist, sehe man stets nach der 
Marke: „Anker". 5

m a a a a ia s s iM M M M e
Visitkarten s in ls c h e l l  und billig

in der A . Henneberg ZU halöL

bsbbbbbbbbsbbsssbbbb

Geschäftsanzeige.
Ich  beehre mich, hiedurch ergebenst besannt zu machen, daß ich seit 15. I M  in U littb l/O fttt 

(t. d. IJbbö, Ubbsitzklstlaßt» im Hanse N r. IG des Herrn von Helmberg meine

Wauklmzkei sammt Maurnaterialientager
etablirt habe. Durch das Darnpfsägcwcrk, die Zimmerei und Tischlerei meines Geschäftes in Ulrnerfeld, 
sowie durch mehrjährige Wiener Banpraxis bin ich in der angenehmen Lage, allen Anforderungen des 
Bauwesens concnrrenzfähig nachkommen zu können und empfehle meine Firma den geehrten P. T. Kunden 
mit der Zusichernng einer ebenso raschen und soliden, als auch billigen Bedienung.

Hochachtend

Stefan 31 auscRer,
 _____________________________       B a u m e is te r.

Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem H ö te l  und Cafe In ft ir .
drossle Auswahl und billigste Bezugsquelle fotografisoher 

Landschaften bei feinster Ausführung.

Atelier für Porträts u. Reproductlonen in jeder BrSsse.

A rchitectur-A ufnahm en, P latlno typ len , 
M alere i etc.

W a id h o fe n  an  der Ybbs.

Erste k. k. österr.-ungar. ausschl. pri-r. IA e fera n t  der erzherzogliche» und fürstlichen \TUtsverwtU- | 
h in g en , lc. 1c. M ili tä r -  V erw a ltu n g en , E isen b a h n en , Z n - 
ilustr ie -, B erg -  und Isü tten g ese llsch a ften , ^taugesell- ! 
sch ä ften , B a u u n te rn e h m e r  n. B a u m e is te r ,  (on F a b riks -  | 
itnb R ca litä ten b esitser . Diese Fagade-Farbeu, welche In Kalk lös­
lich find, werden in trockenem Zustand in Pulverform und in 40 »er. 
schiebenen Mustern von 16 kr. per Kilo ausmärte geliefert und find, an.

des Carl Kronsteiner, Wien, III, Hau|.tstr.;i20 % % %  8Wn!)ei‘ M  5at6ei,lont8' bem O e ia n s t r ic h  »°-.

(im  eigenen Hause.) M U " Musterkarte, sowie Gebrauchsanweisung,
B # " Ausgezeichnet m it goldenen M e d a i l l e n . werden aus Wunsch gratis und franco

Erstes. Wiener artistisches Atelier für Kunstmalern imfl Portraits, Schilder-, Schriften- nnd Wapen-Malerei

Julius Fleischer Zun.
■ ' W T I E I tT ,  I Z Z .  ^ . l s e r b a c l i s t r a s s e  I T r .  2 8 .

26—2 Elegante und billige Ausführung von

Schilder und S chriften  a u f Glas, Holz, Blech und W achstuch
m it den modernsten Schriftarten.

E rzeu g er p la s t .  H olz-, E m a il-  n. M eta llb u ch sta b en  f .  M a u erb efe stig u n g , k .u . /, I lo fu  a p p e n  u . A d le r  etc.
A lle  A r te n  G u s s a u fs c h rifts -T a fe ln .

Skizzen u. Zeichnungen werden auf Vei langen angefertigt. — Provinzaufträge schnell und
reell effectuirt.

E m p fie h lt sich  zu r w ü rd igen , künstle rischen  und dauerhaften A us fü h run g  von Boiligon-, Altar- u. Fahnan'oildorn, in  jedem  S ty l und Grösse. 
Krouzwego a u f Holz, L e in w a n d  und Blech, sowie auch zu r R e s ta u riru n g  von Oolgomäldcn und Fresken, hei b il l ig s te r  B erechnung; fe rne r zu r

A n fe rt ig u n g  von  Portraits (nach je d e r Fotograplvie).

in Salzburg, 
Ried etc.

V

Fahrräder- 
Fabrik

itt R

Lager
ln

X j a T b a o l i J

*
Maschinen-Fabrik.

Man verlange die neuesten Preis-Courante.

A ol

8 © e e e c x x x x 3 o e e G © o
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Nr. 13. „Bote von der M bs." 11. JahrgM

JWäscfießiigein.
I m  Hause N r. 26, 1. Stock, oberen Stadtplatz wird

Wäsche zum bügeln aufgenommen. 2 - 2

Geschäftsübernahmsanzeige.
Gefertigter beehrt sich einem P . T. Publikum 

die höfliche Anzeige zu machen, daß er das

Friseur- u. Raseurgeschäft
der Frau Anna Telia Torre

P T  U n te re r T ta d tp la tz  N r .  3 8
käuflich erworben hat, und unter seiner Firma und 
Leitung m it Hilfe seines tüchtigen Geschäftsleiters 
Michael Semlitzka, vom 1. August 1896 an weiter­
frühen wird.

Indem Gefertigter höflichst ersucht, von dieser 
Anzeige gefälligst Kenntnis zu nehmen, und um zahl­
reichen Zuspruch bittet, zeichne 

hochachtungsvoll

Josef Waass,
3 - 1 Friseur u. Raseur.

Ein gutes und billiges Clavier
ist zu verkaufen. Wo sagt die Redaction dieses 

Blattes.

Ein Lehrfnnge
von hier findet in einer Gemischtwarenhandlung 
sofort Aufnahme. W o? sagt die Verwaltungsstelle 

dieses Blattes. 426 3-3

Eine fast

neue Nähmaschine
ist sehr preiswiirdig zu verkaufen. Auskunft au« G. siilligkeit 

in der Expedition b. B l. 432  o - ^

Ü P  Hotel Infür.

Jede« Sott«- und Feiertag
n

sowie jederzeit 0 riginal-Zipfer-Bay risch- 
und Budweiser Export-Flaschenbier.

Ein Clavier
ist billigst zu verkaufen. Wo? sagt die Verwaltnngs- 

stelle dieses Blattes. 2-2

Aeudorfer Sauerbrunn
bei Karlsbad.

G W H

Reinster alkalischerSanerling, aldHeilqueUe 
x J i / IF t  b e w ä h rt. B e g u ta ch te t von Sanaiaorath 

W l i a f e f e r W B t  P ros .D r.W lh . G in t l .  Borzllglichsts Misch- 
Wasser sllr Sein. V o rz ü g e : Hoher Kohle», 
säurcgchall, färbt den Wein nicht. Versandt 
durch die herzoglich Beausorvsche Domänen- 

Direction i» Petschau (Böhnien.)
Lager In Wien bei Gustav Petri &  Co., Speditionshaus,

I „  Gisesastrasse 11. Telephon Nr. 617.
Depot für Waidhofen a d Ybbs u. Umgebung: Gottfr Friese Ww.

Prager Haussalbe
aus der Apotheke des

B. F R A G N E R  I N  P R A G
is t ein altes, zuerst in Prag angewendetes Hausmittel, 
welches die Wunden in Rein lichke it erhält u. schützt, 
die Entzündung u. Schmerzen linde rt u. kühlend w irk t. 

In Dosen 4 35 kr und 25 kr., per Post 6 kr. mehr 
Poat-Veraandt täglich.

A lle  Theile der Emballage tragen 
die nebenstehende gesetzlich depo 

n irte Schutzmerke. 
Haupt-Dspät:

b. Fragner, Apotheke „zun schwärzen Adler“
P rag, K le inse ite , E cke der Spornergasse 203.

DepSts ln  den Apotheken Oesterrolch-Ungirns.

i

G efrornes
a u f vo rherige  B este llung  auch in  Form en.

Ausserdem immer frisch zu haben:

Backerei und Torten aller Art. 
Konbons» Campte und Marmeladen, 

/einsten Lebkuchen» Donig ind Vachsivaren.
Hochachtungsvoll 

LEOPOLD FRIESS, Untere S ta d t 70.

3fiotel „ zum gold. JOöwen“
Morgen Sonntag

und den darauffolgenden Sonn- und Feiertagen

Original-Pilsnerbier,
auch in Flaschen.

Täglich Franziskaner-Leistbräu
in  F laschen.

25 Flaschen werden kostenfre i ins Haus gestellt.

Landschaftlicher

empfohlen durch die hervorragendsten modle. Autoritäten

Tempelquelle,
S t v r i a n i i P l l A  Heilmittel bet kranke»

V  l d l | U C I I U ,  Verdamm,«-Organe.

Versandt durch die Krttttnen-Verwollnng 
I» Rohitsch-Gauerbru««. ‘

Zähne, K
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­
et los eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw ski
stabil in Waidhosen, oberer Stadtplah»

Int Hause deS Herrn Neismayer» Schloffermeister,
dem lpfarrhofe. — gähne von 2 fl. aufwärt«.

Die Weltberühmten

Dürkopp-Iahrräder
sind allen voran.

Nr. 10 150 fl., Wiener-Fahrrad 130 fl., 
Glocken 1 fl., Gepäcksträger per Paar 
1 fl., Laternen 2 fl. bis 5 fl., Pedal­

gummi 4 Stück 1 fl. rc.

Nähmaschinen von 20 st. aufwärts.

Jos. Scharnier,

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme und zahlreiche B 

ligung an dem Leichenbegängnisse unseres Sohnes 
Bruders

Anton Kilwr
sage» w ir Allen, insbesondere aber den Arbeiter-Fortsä 
vereinen von Waidhofeu und Ulmerfeld unsern lief« 
testen Dank.

L u d itz  in Böhmen, den 27. J u li 1896.

Die trauernde Familie B

f l

Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeichens, sowie dei 
rothen Adler-Etiquette wird al< 
Schutz empfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen von

i MationPGiesslIerSartriiii
Die Entfernung ist Kein Hindernis

Meine« P. T. Kunden 
in der Provinz

d i ene  z u r  Na c h r i c h t ,  d a ß  d i e  E i  
s e n d n g  e i n e s  M u s t e r r o c k e « g 
n U g t, um ei n  p a s s e n d e s  K l e i d  , 
b e z i e h e n .

I  l l u s t r i r t e  M a ß . A n l e i t n »  
f r o » c ».

N i c h k c o n v e n i r e n d e s w i ' d  al l  
f t a n b S l o s  u mg e t a u s c h t  o d e r  b c ] 
B e t r a g  l üde t ; s t a t t e t .

$ tchichtun gl ood

J a c o b  R o t h b e r g e r
846 68— f. B. I. Hefllf  frtanl,

Wi e n ,  S 1 1 f a u s p l a t z

q Aoppetelastische Draht - Matratzen
aus ver­

kupfertem 
Stahl- 

geflecht

In Holz­
oder 

Eisen- 
rahmen

Angenehme Elasticität, luftig, kein Staub, kein 
Ungeziefer. —  Aufbetten in einer Minute besorgt.

Sand- & Schotterdurchrvnrfgitter

in jeder 
M ie t e n  Grösse 

und 
Maschenweite

mit oder 
ohne 

Eisenrahmei

A lle  Sorten  D ra h tg it te r  fü r  E ln fi ie -  
dungen, Feuerschutz- und Fensterschutz­
g itte r , F lie g e n g it te r  lie fe r t  b illig s t die

Eisendiaht- & Drahtwarenfabrik von

Franz Schröckenfuchs,
in W a i d h o f e n  an de r  Ybbs.

W s l B M f e t i  ott - e r  Ybbs
tz»««gcver. vcrsnlwortltcher «christititcr"»^»uch»r,ck«r , « t ° ,  o,'#,nv«barB »  .  » #bbs. -  Für Inserat« iß »i. •chrlftWtung nicht v«-ntm°rtlich.


